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Die „Yofener Zeitung“ eriheint wochentäglich drei Mal, 
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Ar. 854 


Sozialpolitiſche Rundſchau. 
(Anfang Dezember.) 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich auch nützliche 
ſoziale Einrichtungen überleben können. Doch bedarf es 
einer ſehr ernſtlichen Prüfung, ob dies bei den Konſum⸗ 
vereinen zutrifft, wie ſeit einiger Zeit beſonders von den 
Kleinkaufleuten mit immer lauterer Stimme behauptet wird. 
Je ſtärker der Mitbewerb wird, umſomehr glauben dieſe Er⸗ 
werbskreiſe durch die ihren Geſchäftskreis ſtets weiter aus⸗ 
dehnenden Konſumvereine ſich in ihren materiellen Verhält⸗ 
niſſen beengt. Es iſt bekannt, daß die Agitation gegen die 
Konſumvereine unter den Kleinkaufleuten und den ihnen nahe⸗ 
ſtehenden politiſchen Kreiſen leidenſchaftlich betrieben wird. Wie 
bei anderen Bewegungen, die den Schutz materieller Intereſſen 
um Ziele haben, ſo ſchüttet man auch bei dieſer leider das 

ind mit dem Bade aus. Es wird gänzlich verkannt, daß 
der den Konſumvereinen zu Grunde liegende Gedanke der 
wirthſchaftlichen Selbſthilfe ein Kulturgedanke erſten 
Ranges iſt. Auch in einer Eingabe, die kürzlich von dem 
Zentralausſchuß kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller 
Vereine Berlins an den Staatsſekretär im Reichsamte des 
Innern, Herrn v. Bötticher gegen die Konſumvereine gerichtet 
iſt, wird die Behauptung ausgeſprochen, die Dauer der 
Konſumvereine habe ihre Wohlthat überlebt. Das iſt eine 
völlig einſeitige Anſchauung; auch iſt es nicht richtig, daß 
dieſe Vereine nicht gehalten haden, was fie verſprochen, wie in 
jener Eingabe gleichfalls erörtert wird. 

Es kann zugegeben werden, daß die Ausdehnung einzelner 
Konſumvereine, wie z. B. des Waarenhauſes für deutſche 
Beamte und des Waarenhauſes für Armee und Marine des 
deutſchen Ofſiziervereins, ſich manchen Kleinkaufleuten beſonders 
empfindlich macht. Aber in der Bewegung gegen die Konſum⸗ 
vereine gewinnt es faſt den Anſchein, als ſei die behauptete 
üble Lage des kaufmänniſchen Kleingeſchäfts allein oder doch 
e weſentlichen Theil auf die Konſumvereine zurückzuführen. 

eſe Anſicht kann kein unbeeinflußter Beobachter der Ver⸗ 
hältniſſe theilen. Nach unſerer Ueberzeugung ſind die im 
kaufmänniſchen Kleingeſchäft herrſchenden Mißſtände zum guten 
Theile auf einem anderen Gebiete zu ſuchen. Der Stand der 
Kleinkaufleute iſt ſeit Jahren durchaus überfüllt, der Wett⸗ 
bewerb iſt daher ein ſehr ſcharfer und vielfach in Folge der 
leichten Art der Krediterlangung auch kein ganz ſkrupelloſer. 
Viele Kaufleute machen ſich zu früh ſelbſtändig, ſie gründen 
eigene Geſchäfte ohne vorſichtige Dispoſition, ohne die nöthigen 
Geldmittel, ohne die erforderlichen Vorkenntniſſe. Dabei iſt 
die Lebenshaltung dieſer Geſchäftsgründer oft eine ſehr hohe; 
ſelbſt ein gut fundirtes, ſich flotten Abſatzes erfreuendes Ge⸗ 
ſchäft würde oft die Koſten einer derartigen Lebenshaltung nicht 
tragen können. Es iſt daher nicht überraſchend, wenn ſehr 
bald geſchäftliche Schwierigkeiten aller Art entſtehen. Dieſe 
nach derartig unmöglichen Grundſätzen ins Leben gerufenen 
und geleiteten Geſchäfte find die ſchlimmſten Feinde des vor⸗ 
ſichtigen ehrenfeſten Kaufmanns, da ſie vielfach nach dem 
Satze: „Nach uns die Sintfluth“ handeln. Die Handels⸗ 
kammer in Dresden hat ſchon vor Jahren in ſehr eindring⸗ 
licher Weiſe darauf hingewieſen, wie ſchlimme Folgen ſich faſt 
regelmäßig an derartige leichtſinnige Geſchäftsgründungen zu 
knüpfen pflegen. Andere Korporationen find ihr gefolgt. Die 
Urſachen der von den Kleinkaufleuten beklagten üblen Ver⸗ 
hältniſſe ſcheinen mehr, als man bisher erkennen wollte, im 
Stande ſelbſt, aber nicht außerhalb deſſelben zu liegen. Die 
Konſumvereine würden den Kleinkaufleuten kaum läſtig fein, 
wenn dieſer Stand nicht auch gleichzeitig an anderen Uebeln 
bedenklich erkrankt wäre. Uebrigens ſollte auch der Kaufmanns⸗ 
ſtand den in den Konſumvereinen zur Blüthe gelangten 
genoſſenſchaftlichen Gedanken weit mehr als es bisher ge⸗ 
ſchehen iſt, zu ſeinem Schutze ausbilden. Um ſich gegen einen 
roßen und ſehr kapitalkräftigen Konſumverein zu wehren, 
Ba in Dresden z. B. die Kleinkaufleute einen A id 

aareneinkaufsverein gegründet. Sie beziehen zahlreich Waaren 
gemeinſchaftlich und genießen durch die getroffenen Ein⸗ 
richtungen alle die zahlreichen Vortheile eines jehr kapital⸗ 
kräftigen gut geleiteten kaufmänniſchen Großbetriebes. 

Es iſt ſehr verlockend, über die Verhältniſſe des kauf⸗ 
männiſchen Kleingeſchäftes einmal auf wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage beruhende Unterſuchungen anzuftellen, wie ne der Verein 
für Sozialpolitik jetzt in Beziehung auf die Unternehmer⸗ 
verbände und Kartelle plant. Derartige Unter⸗ 
ſuchungen find jedoch um fo schwieriger, je mehr das Gebiet 
der internen materiellen Intereſſen des Einzelnen dabei berührt 
wird. Und das muß geſchehen, wenn Brauchbares zu Stande 
di men ſoll. Aus dieſem Grunde befürchtet man auch, daß 
ie geplante Unterſuchung des Vereins für Sozialpolitik nur 
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in einem ſehr begrenzten Maße zuverläſſiges Material für die 
Beurtheilung der Unternehmerverbände und Kartelle in Deutſch⸗ 
land liefern wird. Unter günſtigen Umſtänden kann eine der⸗ 
artige Unterſuchung zur aan hren unſerer induſtriellen Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte allerdings äußerſt werthvoll ſein. 

Unſer Zeitalter ſteht überhaupt unter dem Zeichen ſozial⸗ 
ſtatiſtiſcher Unterſuchungen und es iſt gewiß, daß dieſelben in 
Zukunft noch in einem weit größeren Umfange als Grundlage 
der geſetzgeberiſchen Arbeiten zu dienen haben. Jedenfalls ſollte 
dieſes auch geſchehen bei den Maßregeln gegen die Güter⸗ 
zertrümmerung, die man in Preußen zu planen ſcheint. 

Auch in Oeſterreich hat man in füngſter Zeit auf dem 
Gebiete der landwirthſchaftlichen Geſetzgebung mehrere neue 
Wege auszubauen verſucht. Die Regierung hat dem Reichs⸗ 
rath zwei Geſetzentwürfe vorgelegt, von denen ſich der eine mit 
der Errichtung landwirthſchaftlicher Berufsge⸗ 
noſſenſchaften und Förderung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften, der andere mit der Errich⸗ 
tung von Rentengütern beſchäftigt. Die öſterreichiſche 
Geſetzgebung über Förderung der landwirthſchaftlichen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wird im weſentlichen an die 
bereits beſtehenden derartigen Vereine anzuknüpfen haben, die 
allerdings in Oeſterreich bisher zum Schaden der Landwirth⸗ 
ſchaft bei weitem nicht ſo große Verbreitung wie in Deutſch⸗ 
land gefunden haben. 


Zum Schutz der Arbeiterintereſſen ſind in letzter 
Zeit auch im Auslande mehrfach bemerkenswerthe Maßregeln 
ergriffen. So hat die holländiſche Regierung eine Vorlage 
ausgearbeitet, die, allerdings in etwas einſeitiger Weiſe, die 
Arbeiter gegen Unfall und Krankheit ſchützen ſoll. Die Vor⸗ 
lage ermächtigt die Verwaltungsbehörden, die Arbeiten in 
ſolchen Fabriken und größeren Werkſtätten, in denen die ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln nicht genügend beachtet 
werden, zu verbieten. Zur Prüfung der Verhältniſſe ſoll eine 
beſondere Behörde ermächtigt werden. Sehr gute Erfahrungen 
hat man in den letzten Monaten in England mit den aus Arbeiter⸗ 
England ſtammenden Fabrikinſpektoren gemacht. Die⸗ 
ſelben ſind jetzt etwa ein halbes Jahr im Amte und zwar mit 
ſolchem Erfolge, daß das engliſche Miniſterium des Innern 
die Ernennung weiterer Arbeiter⸗Fabrikinſpektoren in Ausſicht 
geſtellt hat. Die aus Arbeiterinnenkreiſen ſtammenden weib⸗ 
lichen Fabrikinſpektoren ſollen in England gleich⸗ 
falls ſtändig vermehrt werden. Auch von den deutſchen 
Arbeltern werden feit längerer Zeit ähnliche Maßnahmen ge⸗ 
wünſcht. Vielleicht tritt man dieſen Wünſchen auf dem im 
nächſten Frühjahr in Zürich ſtattfindenden internatio⸗ 
nalen Arbeiterſchutzkongreß näher, von dem ſich 
der ſchweizeriſche Bundesrath ein werthvolles Material für 
die Fortſetzung der Berliner Arbeiterſchutzkonferenz verſpricht. 

Auf dem Gebiete der Gemeinde⸗Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen iſt aus den letzten Wochen bemerkens⸗ 
werth, daß der Gemeinderath in Roubaix beſchloſſen hat, 
unentgeltliche Rechtskonſultationen einzuführen und eine Ge⸗ 
meindeapotheke zu errichten, welche Arzneien zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe verkauft. 

Das wichtigſte, neueſte ſozialpolitiſche Ereigniß iſt die 
durch das Eingreifen der engliſchen Regierung erzielte Eini⸗ 
gung der engliſchen Arbeitgeber und der 
Ausſtändigen und Wiedereröffnung der 
Kohlenzechen in ganz England. Die Miniſter 
Gladſtone, Roſeberry und Mundella haben ſich dabei beſondere 
Verdienſte erworben. 


Deutſchland. f 

Berlin, 5. Dez. [Die angebliche Mein⸗ 
eidspeſt.] Man A die weitverbreitete Klage über 
die Zunahme der Meineide, und mit großer Sicherheit pflegen 
ſich die Leute, die in dieſer „Spezialität“ arbeiten, auf die 
amtliche Kriminalſtatiſtik zu berufen. Nun ergiebt aber die 
Statiſtik, daß die Verurtheilungen wegen Meineides und 
Falſcheides in den zehn Jahren von 1882-1892, für die 
wir überhaupt erſt ſtatiſtiſches Material beſitzen, durchaus nicht 
eine anfteigende Skala darjtellen. Wegen Meineides wurden 
1882 beſtraft 3,2 von je 100 000 ſtrafmündigen Perſonen 
der Zivilbevölkerung, wegen Falſcheides 1,2. Dieſe Zahlen 
haben für die weiteren Jahre eher eine Tendenz zum Sinken 
als zum Steigen. Für 1891 waren die Beſtrafungen wegen 
Meineides 2,3, wegen Falſcheides 1,5; für 1892 lauten die 
entſprechenden Ziffern: 22 und 1,4. Bei der Behauptung 
von der zunehmenden „Meineidspeſt“ hat man es alſo mit 
einer jener Erſcheinungen zu thun, wo die Beſtimmtheit einer 
Verſicherung bereitwilligen Glauben erweckt, und wo die Kritik 


mſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
im der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in ber Mittagausgabe 25 af an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Erpebition für bie 
Mittagansgabe bis 8 an für bie 
rgenausgabe bi 5 Ahr m. angenommen, 


1893 


meiſtens zu ſpät kommt, um einen ſchon firirten Eindruck 
wieder zu beſeitigen. Alle Beſtrebungen, der Neigung zu 
Meineiden entgegenzutreten, werden ſelbſtverſtändlich jederzeit 
die Unterſtützung jedes rechtlich Denkenden erhalten; nur 
ſollten wir uns nicht ſchlechter machen, als wir ſind, und 
unſerem Volke in ſeiner Geſammtheit nicht Laſter an⸗ 
dichten, gegen die es ſich immer noch ganz gut zu 
wahren weiß. 


Anläßlich der Verhandlungen der bayeriſchen Kammer 
über das Duellweſen und angeſichts der ſeltſamen Er⸗ 
klärungen des Kriegsminiſters v. Aſch über dieſe Frage macht 
die „Bresl. Ztg.“ auf einen Brief Kaiſer Joſefs II. 
an einen ſeiner Generale über die Duellfrage aufmerkſam. 
In dem vom Auguſt 1771 datirten Schreiben heißt es u. a.: 

„Ic will und leide keinen Zweykampf bey meinem Heere; 
verachte die Grundſätze derjenigen, die ihn vertheidigen, dle ihn 
zu rechtfertigen ſuchen und ſich mit kaltem Blute durchboren 
ich halte einen ſolchen Menſchen für nichts beſſeres als einen 
römiſchen Gladlator ... . Eine ſolche barbariſche Ge⸗ 
wohnheit, die dem Jahrhunderte der Tamerlans und Bajazeths 
angemeſſen iſt, und die oft ſo traurige Wirkungen auf einzelne 
Familien gehabt, will ich unterdrückt und beſtraft 
wiſſen, und ſollte es mir die Hälfte meiner 
Offiziers id ! ai 

Auch Friedr er Große hat ſich ſehr ab⸗ 
ſprechend über das Duell geäußert. In einem Briefe an 
Stil ſchreibt er u. A.: 

„Wenn die Ehre. .. Zank, Mord und Verbrechen gebleret, 
fo verſchwindet ihre Tugend und ſie wird ein Laſter. Dieie 
Ausſchwelfung ſtürzet oft die unbiegſame ie ins Verderben. 
Schnel, ſich dem heftigſten Zorn zu überlaſſen, iſt ſie über ein 
einziges Wort bereit, Ho zu ermorden. Die Ehre iſt immer in 
ihrem Munde, voller Hochmuth ſchmücket ſie ihre Rache mit dieſem 
erhabenen Namen, und weis in ihrer Verblendung weder den 
Feind von dem Freunde, noch den Fremden von dem Verwandten 
zu unterſcheiden. Schnel eilet ſie ſich zu erwürgen, ohne eine 
boshafte Sele zu haben, und glaubet durch das Ver⸗ 
brechen zur Ehre zu ſteigen.“ 

Friedrich der Große und Kaiſer Joſef II. konnten ſich 
an ritterlicher Geſinnung gewiß mit dem bayeriſchen Kriegs ⸗ 
miniſter v. Aſch meſſen. Wenn ſie trotzdem das Duell ſo 
entſchieden verwerfen, während Herr v. Aſch daſſelbe für ein 
Vorrecht der „Gebildeten“ unſerer Zeit zu halten ſcheint, ſo 
beweiſt dieſer Umſtand, daß unſere Begriffe von Ehre und 
Bildung in den letzten hundert Jahren ſich nicht den allge⸗ 
meinen Kulturfortſchritten, ſondern den Auswüchſen des Mili⸗ 
tarismus angepaßt haben. 

„Bel jeder Sau“, — fo leſen wir in der Korreſpondenz 
des Bundes der Landwirthe“ — „bei jeder Sau, die unter dieſer 
Krankheit (die Maul» und Klauenſeuche iſt gemeint) dahinſiechte, 
murmelte der Bauer die Namen unſerer 
leitenden Staatsmänner vor ſich hin. (Gemeint ſind 
Caprivi und v. Marſchall.) Was er dabei noch dachte, das 
fagte er nicht. Denn der Bauer iſt ſehr vorſichtig und hat 
große Scheu por dem Staatsanwalt, ſodaß er oft auch 
ganz unſchuldige Gedanken unausgeſprochen läßt. Das Inſich⸗ 
ſchließen verdroſſener Gedanken taugt aber nicht, ſondern häu 
exploſiven Stoff. Zur Häufung deſſelben trug auch wohl 
8 ie ei ne oder monatlich in die 

uittungskaxten ge werden mußte.“ — 
Bauern beim Sauſterben Caprivi Daß die murrmeinden 


x und Marſchall verflucht haben 
ſollen, iſt ein ſehr mäßiger Scherz; vi Pi 
ber, IE 8 cherz; viel glaubhafter iſt demgegen 


Kleben unwi 
werden. Daß ſie dabei aber, gen Ire alis ed den Pb 
Bis mar ck murmeln müßten, der ihnen mit Hilfe der Ko nſer⸗ 
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1 3 des Bundes der Landwirthe.“ 

oſen, 4. Dez. Von einem hieſigen Sachverſtändigen 
wird uns geſchrieben: Bezüglich — 5 Ta 90 k f e u 8 . 
geſetzes nimmt die Regierung 5 Millionen Mark als Koſten 
der Einziehung und der Kontrolle bei der Fakturawerthſteuer in 
Ausſicht und kommt dann zu einem Reinertrage von 99 Mil⸗ 
lionen Mark. Dieſer Betrag erſcheint jedoch als ein ſo will⸗ 
kürlicher, daß er ein ſonderbares Licht auf dieſen ganzen Ge⸗ 
ſetzentwurf zu werfen geeignet iſt. In Deutſchland hat nach 
der Begründung des Entwurfs der Ertrag der Tabakſteuer 
und des Zolles pro Kopf der Bevölkerung Brutto Mk. 1,10 
und Netto Mk. 1,00 betragen. Die Koſten der Kontrolle und 
der Erhebung belaufen ſich demnach jetzt auf 10 Prozent der 
Einnahme. 5 Millionen wären bei 99 Millionen nur 5 Proz. 
Wenn man die in der Begcündung ferner angeführten un 
einander gegenübergeſtellten Brutto⸗ und Netto⸗Erträge der 
Monopolſtaaten pruͤft, ergiebt ſich, daß Frankreich bei 19 Fa⸗ 
briken 17¼ Proz. der Einnahme, Oeſterreich bei 38 Fabriken 
35 Proz. derſelben, Spanien 41 Proz., Italien 31 Proz. für 
Erhebung, Kontrolle x. aufwenden müſſen. Wenn nun in 
Deutſchland bei der Fakturawerthſteuer ca. 5000 Fabriken und 
20000 Kleinbetriebe in allen Flecken und Dörfern verſtreut, 
18000 Handlungen mit Tabak und Cigarren und 50000 
Handlungen im Nebenbetriebe neben den Pflanzern kontrollirt 
werden müßten, jollten hier 35 Proz., wie ſie Oeſterreich von 
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Dem groß Ekkkräd eines NMoöofnöpölbe nes Aaufwendei AUS: 


reichen können? Unmöglich! Damit wäre aber doch am 
deutlichſten bewieſen, daß die geplante Fakturawerthſteuer dem 
Reiche keine Mehreinnahmen bringen kann. und nothwendig 
dazu führen muß, jo ſchnell wie möglich das Monopol ein- 
zuführen, um dann den erſten verhängnißvollen Fehler durch 
den zweiten zu paralyſiren! 

* München, 4. Dez. Dle hieſigen klerikalen 
den Rücktritt des Kriegsmintſter 
ſelner Aeußerungen über das Duell im Landtag. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der Arbeitsplan des Reichstages bis zum 
Beginn der Weihnachtsferien iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Auf 
die erſte Berathung jedes einzelnen Steuergeſetzes werden mindeſtens 
drei Tage gerechnet. das Stempelabgabengeſetz wird 
morgen den Reigen eröffnen. Unter obiger Vorausſetzung wird 
daſſelbe vielleicht bis einſchließlich Donnerſtag durchberathen fein, 
falls man, wie beabſichtigt, den dieswöchigen Schwerinstag aus: 
fallen läßt. Am Freitag wird wegen des katholiſchen Feiertags die 
Sitzung ausfallen; am Sonnabend wird die erſte Berathung des 
Tabakſteuergeſetzes beginnen und etwa bis Mitte nächſter 
Woche währen; den Schluß wird die erſte Berathung des Wetn- 
ſteuergeſetzes bilden und den Reit der nächſten Woche aus⸗ 
füllen. Sollte die erſte Berathung der Steuergeſetze weniger Zett 
in Anſpruch nehmen, als man glaubt, ſo würde ſich noch die zweite 
Berathung der Handels verträge anſchließen. Dieſe Möglich⸗ 
keit iſt aber ausgeſchloſſen. Der Reichstag wird am 16. Dezember 
in die Weihnachtsferien gehen. 


Blätter fordern 
s v. Aſch wegen 


Italien. 

* Nom, 4. Dez. Als wahrer Grund der ſchließlichen 
Ablehnung Saraccos wird ſein Zweifel an der Le 
bene fähigkeit eines Kabinets angegeben, das ſich nur auf die 
geſpaltene Linke und das ſchwache Centrum ſtütze. Saracco 
ſoll Zanardelli gerathen haben, ſich lieber gerade mit Crispi 
zu verſtändigen. Bis jetzt iſt die Ankündigung des 
neuen Kabinets nicht erfolgt. 


Rußland und Polen. 


* Sehr peinlich berühren in Petersburg die Vorgänge 
bei der franzöſiſchen Miniſterkriſis. Es fehlt in 
ruſſiſchen Blättern nicht an Seitenhieben auf Carnot. Intereſſant 
iſt die Bemerkung des „Graſhdanin“, der feine Worte den in den 
höchſten Kreiſen herrſchenden Anſichten anpaßt. Das Blatt ſaat, 
man ſolle nicht verseflen, daß das Parlament ſchon wenige Tage 
nach der Einberufung daſſelbe Minkſterlum ſtürzte, das am meiſten 
zur Annäherung an Rußland gethan. Dieſe Thalſache bedeute 
ſchwerlich etwas gutes für die Zukunft der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Sympathien. 9 
Frankreich. 

* Nachdem das neue Kabinett Caſimir Pöôrier ſich 
konſtituirt hat, iſt es am Montag mit der üblichen mini⸗ 
ſteriellen Erklärung vor das Parlament getreten. 

Die Erklärung beſagt, nie habe das Land eine größere An⸗ 
hänglichtntt an die Republik, eine größere Abneigung vor dem 
Regime der Reaktion und eine größere Achtung vor der Freiheit 
des Gedankens und Gewiſſens betundigt als jetzt: er habe niemals 
fo klar die Politik abſtrakter Formeln verurtheilt und fo energlſch 
die Aufrechterhaltung der Ordnung angeſichts der Theorien. Den 
Wünſchen des Landes müſſe Rechnung getragen 
werden, daß in der Leitung der Politik Einheit und Feſtigkeit 
der Anſchauungen herbeiführten und den Lehren der Sozialiſten 
nicht Mißachtung, ſondern eine fruchtbringende Thätiglelt der 
öffentlichen Gewalten entgegengeſetzt werde. Das Kabinet über 
nehme die Verantwortlichkeit der Macht, um, von dem die Nation 
erfüllende Hoffnungen getragen, mit den Geſetzen zu regieren, welche 
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das Erbtheil D Redub Ten Als 1 Auüfga cb betrack e ex 
die Steuer gleichmäßiger zu vertheilen, um be⸗ 
ſonders den erworbenen Reichthum zu treffen. Die Erklärung 
kündigt alsdann mehrere Finanzreformen an, insbeſondere 
eine Grundbuchreviſlon, Abänderung der Ge⸗ 
tränkeſteuer, Regelung der Beziehungen des 
Staates zur Bank von Frankreich ſowie Erwägung 
der Begründung einer Altersverſorgung für Arbeiter 
Das Kabinet werde das von der letzten Geſetzgebung überkommene 
wirthſchaftliche Werk vertheidigen und der Landwirthſchaft und 
Induſtrie zu Hilfe kommen; es werde ſich mit dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kredit und den landwirthſchaftlichen Verſicherungen be⸗ 
ſchäfſtigen. Das Kabinet werde eine Vorlage über die 
Geſellſchaften einbringen, 
Kirche vom Staat und die Reviſion der Verfaſſung ab. Die 
De laration fügt hinzu, auf dem Gebiete der auswärtigen 
Politit Frankreichs bewieſen unvergeßliche Ereigniſſe, daß 
alle Mißhelligkeiten verſchwunden jeten; diejelbe werde ſtets von 
dem Gelſte erfüllt fein, der einer Nation würdig fet, die mächtig 
genug ſei um zu verkünden, daß ſie aufrichtig den Frieden wolle 
und um ihre Rechte und Intereſſen, ihre Handels⸗ und ihre 
zu. auf allen Punkten der Erde zu vertheidigen. Zum 
chluß giebt die Deklaration der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Vorurtheile beſeitigt und die Gegner beſiegt würden durch 
Loyalität der Sprache und Feſtigkeit der Beſchlüſſe. Alle Ver⸗ 
treter der Natton hätten daſſelbe Recht, wenn fie die friedlichen 
Waffen der Freiheit gebrauchen. Das Kabinet hoffe, eine be⸗ 
ſtändige Hülfe uno eine Majorität zu erhalten, welche entſchloſſen 
tft, derſelden Sache zu dienen, wie das Kabinet. — Die Erklärung 
wurde mit Beifall auf allen Plätzen des Hauſes mit Ausnahme 
jener der Sozialiſten aufgenommen. Der Sozialiſt Paſeal 
Groußet beantragte eine allgemeine Amneſtie. De 
Miniſter des Innern Reynal verlangte die ſofortige Diskuſſion, 
welche beſchloſſen wurde Pascal Groußet ſprach für die Berg⸗ 
werksarbeiter und Arbeiter überhaupt. und forderte auch eine 
Amneſtie für die verbannten Boulangiſten. Der Miniſter Rey nal 
bekämpfte die Amneſttrung beſonders derzenigen, welche 
wegen des Verbrechens des Vaterlandsverraihs verurtheilt worden 
felen. (Heftiger Widerſpruch bei den Sozialiſten.] Mery ariff 
dem Miniſter Reynal heftig an, nahm aber ſchließlich die gegen 
denſelben gerichteten Vorwürfe zurück. Raynal erklärte, daß er 
eine milde Anwendung der Geſetze gegenüber den verurtheilten 
Bergarbeitern für ausreichend halte. (Neue Unterbrechungen auf 
der äußerſten Linken). Der Miniſter beharrt darauf, ohne 
Schwäche zu handeln und mit Strenge die Revolutionäre einzu⸗ 
ſchretten. (Beifall im Centrum.) Nach einer Rede des Boulangiſten 

Node wurde die allgemeine Diskuſſton geſchloſſen. 
Die Kammer lehnte darauf mit 257 gegen 226 den 


Eintritt in die Diskuſſion der einzelnen Artikel ab. 


Bulgarien. 

* Ein Berichterſtatter der „Deutſchen Ztg.“ hatte eine Unter: 
redung mit dem in Wien anweſenden bulgartſchen 
Stnanzminifter Salabaſchew, der ſich über den Mord⸗ 
anſchlag gegen den Fürſten Ferdinand ausſprach. Die 
Entdeckung des geplanten Verbrechens tft einem früheren bulgari- 
ſchen Offizier Karajowanow zu danken. Dieſer ging vor Jahren 
mit ſeiner Geliebten, der Frau eines anderen Offiziers, durch, 
wandte ſich nach Serbien und ſpäter nach Rußland. Mit der 5 
bekam er Sehnſucht nach der Heimath und wandte ſich in Bitt⸗ 
geſuchen an die Regierung, die ihm ſchließlich die Rückkehr ge⸗ 
ſtattete. Ein Zufall fügte es, daß er in dem Bahnwagen, der ihn 
nach Sofia führte, in einem Mitreiſenden einen gewiſſen Iwanow 
erkannte, gleichfalls Offizier, der auch nach Rußland durchgegangen 
war. In Kaſetſchent vor Sofia ſtieg Iwanow, der ſich beobachtet 
ſah, aus und rannte gegen einen ſich längs des Ortes binziehenden 
Wald. Karajowanow benachrichtigte einen wachthabenden Gen⸗ 
darmen, der mit Verſtärkung die Verfolgung einlettete. Ein Bruder 
Iwanows, ein Student in Sofia, wußte um die Abſichten Iwa⸗ 
nows und erzählte freiwillig, daß es deſſen Abſicht geweſen, bei 
der Beſtattung des Grafen Hartenau von einem 
Hotelfenſter aus einen Anſchlag auf das Leben des Fürſten 
zu verüben. Es ſind Anhaltspunkte dafür da, daß Iwanow nicht 


lehne aber die Trennung der! d 


rlakte, beißt es in der Botſchaft, die Aufhebung habe eine vol l⸗ 


einen Revolver abfeuern wollte, ſondern eine Bom 
unter das Trauergefolge zu ſchleudern beabſichtigte. 
Serbien. bi 

* Belgrad, 3. Dez. Das Kabinet Dokitſch hat ge 
Abend ſein Entlaſſungsgeſuch erneuert und der König bat 
es jetzt angenommen. Die Miniſter werden bis zur Bildung 
eines neuen Miniſterlums die Staatsgeſchäfte fortführen. König 
Alcxander berieth heute mit den beiden Vizepräſidenten der Skup⸗ 
ſchtina, Katitſch und Vukovitſch, da der Präſident Paſchitſch in 
Petersburg weilt. Auch Garaſchanin wurde zum König be⸗ 
rufen. In radikalen Kreiſen verlautet, daß der nach Petersburg 
geſandte Paſchitſch oder der Staatsrathspräſident Velmirovitſch mit 
er Neu bildung des Kabinets betraut werde. Dagegen hört man 
Hofkreiſen, daß ſogar ein Sy temwechſel nicht ausgeſchloſſen ſel, 
falls die Radikalen niemanden anders als Paſchitſch zum Premler⸗ 
miniſter haben wollten, weil dieſer nicht in genügendem Maße daß 
Vertrauen des jungen Königs genieße. 


Nordamerika. 

* Waſhington, 4. Dez. Die im Kongreß verleſene von uns 
bereits kurz ſktzzirte Botſchaft des Präſtdenten Cleve⸗ 
land bebt ferner hervor, die Politik der Vereinigten Staaten 
gegenüber Braſtlien beſtehe in unparteilſcher Neutra⸗ 
lität. Ueber die ſchwebenden Fragen mit England wurde in 
friedlichem Sinne verhandelt; der neue Auslieferungsvertrag mit 
England ſtehe in Berathung. Die Vereinigten Staaten hätten ein 
außerordentliches Intereſſe an der Fertigſtellung des 
Kanals von Nicaragua unter den Auſpicten Amerikas zum 
Vortheil der Schiffe der geſammten Welt und im Intereſſe der 
Civiliſation. Bezüglich der Aufhebung der Sherman⸗ 


ſtändige Veränderung der Währungsverhält⸗ 
niſſe Amerikas herbeigeführt. Der Präſident zweifle nicht daran, 
daß die Maßregel ſich ſchließlich als höchſt heilſam erweiſen 
werde; augenblicklich jedoch jet es unmöglich feſtzuſtellen, was für 
Verhältniſſe die Veränderung hervorrufen oder zu welchen Schritten 
die Geſetzgebung ſich veranlaßt ſehen werde. Nach der jüugſten 
finanziellen Störung jet Zeit zur Wlederherſtellung des geſchäft⸗ 
lichen Vertrauens erforderlich. Sobald das in Folge des herr⸗ 
ſchenden Mißtrauens angehäufte Geld wieder in den Verlehr ge⸗ 
langt ſein werde, werde wahrſcheinlich ein ſicherer Weg zu einer 
geſunden allen Bedürfniſſen genügenden Währung gefunden wer⸗ 
den, zu dieſem Zwecke ſei ein mäßiger Verzug bei Behandlung der 
Frage geboten. 2 


Militäriſches. 

Berlin, 5. Dez. Zu der Frage der Abſchaffung der Extra⸗ 
Uniformen theilt ein Berliner Berichterſtatter mit, daß die 
Bekanntmachung einer derartigen allgemeinen Ordre an die ver⸗ 
ſchledenen Stäbe nur noch eine Frage der Zeit ti. Wie bereits 
erwähnt, exiſtirten derartige Verbote bereits fett einigen Jahren 
bei vielen Truppentheilen, jo bei fait allen Garde⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern. Schon ſeit langer Zeit ſieht man in den Straßen Ber⸗ 
lins keine derartigen Extra⸗Untformen mehr, wie noch vor wenigen 
Jahren bei Unteroffizieren, Einjährigen ꝛc. der Garde⸗ Infanterie. 

te den Leuten jetzt geitatteten „eigenen“ Untformen find in 
Sitz und Schnitt den Kommißuntformen vollkommen glei, nur 
daß vielleicht ein etwas beſſeres Tuch dazu verwendet it. Es ſoll 
jedoch den Leuten freigeſtellt werden, dieſe Uniformen ſich an be⸗ 
liebiger Stelle anfertigen zu laſſen, aber ſelbſtverſtändlich nur unter 
der Bedingung, daß der vorſchriftsmäßige Sitz und S hnitt inne⸗ 
gehalten wird. 

= Die Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres⸗Ergän⸗ 
3 25 0 ge 5 a äf 2 1 Jab 2 — Reichstage ur 

4 abetiſchen und Reſtantenliſten we 4 
Mann geführt. Davon find 44 932 als unermittelt in van uA, 


liſten aufgeführt. 114554 ohne Entſchuldigung ausgeblieben, 359 870 
anderwärts geſtellungspflichtig geworden, 507 144 huckdgeteit, 
1280 ausgeſchloſſen, 30 043 ausgemuftert, 118312 dem Landſturm 
1. Aufgebots überwieſen, 87349 der Reſerve, 445 der Marines 
Erſatzreſerve überwieſen, 169830 ausgehoben (16166) für das 
Heer zum Dienſt mit der Waffe, 3598 zum Dienſt ohne Waffe, für 


Stadttheater. 
Poſen, 4. Dezember. 


„Romeo und Julia“, 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 


Wie in dieſer weihnachtsnahen Zelt erklärlich, war die Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung am Montag nur ſpärlſch beſucht, auch ſcheint gegen⸗ 
wärtig die böſe Jufluenza manchen Theaterbeſucher in ſeinem Heim 
zu halten, ſelbſt wenn im Stadttheater „Romeo und Julla“ ge⸗ 
geben wird. Unter dem Huſten und Taſchentücherſchwenken des 
anweſenden kleinen Auditorltums ging am Montag Shakeſpeares 
altes und ewig neues Lied der Liebe des jungen Montague zu 
Capulettis ſchöner Tochter in Scene. Die Aufführung brachte vor 
Allem eine ſehr freudige Ueberraſchung. Nämlich die, daß wir in 
unſerem Enſemble einen Sbakeſpeare⸗Spieler haben, wie man ihn 
ſehr ſelten findet. Herr Leo Stein iſt dieſer Künſtler. Nicht 
jedem Schauſpieler, ſelbſt großen Schauſpielern oft nicht, iſt es ge⸗ 
geben, in den Stil des großen Briten ſich hineinzufinden. Es tft 
ſehr ſchwer, weil hier meiſt von fchaufptelertihem „Splel“ nicht 
mehr die Rede ſein kann. Hier ſteht das wirkliche Leben vor 
uns, die ächte Menſchlichkeit in ihrer Erhabenheit wie in ihrer 
Schwäche, in ihrem Empfinden, Leiden und Begehren. Shakeſpeare 
gut wiedergeben heißt für den Schauſpleler vor Allem lebenswahr 
ſein, heißt ungekünſtelt, ungeſucht der Wirklichkeit entſprechen, ohne 
doch die Illuſton der Bühne zu verderben, ohne den charakteriſtiſchen 
Geiſt der Beit, in welchem das Stück gerade ſpielt, zu verwiſchen. Den 
rechten Sdakeſpeare⸗Ton treffen nur Wenige ganz rein und richtig. Herr 
Stein aber, den ich für einen ſchlechten Bonvivant, dagegen für einen 
guten Heldendarſteller bisher gehalten habe, gehört zu den wenigen 
Auserwählten, die den Shakeſpeare ganz verſtehen. Er hat mir 
am Montag den Merkutto aus der Seele geſpielt. So iſt er, der 
luſtige Freund des verliebten Romeo, fo heiter erzählt er das 
Märchen von der Mab, jo äußert ſich fein arimmiger Humor, da 
es ans Sterben geht. Ich nehme keinen Anſtand zu erklären daß von 
allen deutſchen Schauspielern, welche ich geſehen, keiner den Merkutio 
beſſer darſtellen könnte, as Herr Stein vom Stadttheater in Poſen. 
Etwas enttäuſcht hat mich Herr Kratt. Er hat den Charakter 
des Romeo nicht ganz begriffen. 
tagues nur folange, als ihn die Liebe zu Roſalinden noch begerrſcht. 
Spater, da er Julien liebt, muß er kühn und entſchloſſen und feurig 
werden. Sogar den Liebkoſungen jener Julia gegenüber blieb 
dieſer Romeo kühl. Frl. Voigt gab die Julia recht brav, wenn 
auch mit vielen falſchen Betonungen. Ich hörte in der Balkonſzene 
z. B.: „Es iſt Dein Name nur mein Feind,“ ſtatt: „Es Üt 
Dein Name. ... Auch die Ausſprache läßt noch viel zu 
wünſchen en: Immer hört man „iſſſ“ ſtatt „ich“; es iſt, als 
wenn Frl. Voigt das ch nicht über die Lippen bringen wollte. 
Schließlich iſt doch ein Buchſtabe ſo gut wie der andere. Frau 
Bernhardt gab die Amme mit etwas zu viel Komik. err 
Steinegg gab den „wilden Tybalt“ ſehr gut, ebenſo wie Herr 
Herzmann den Bruder Lorenzo. Der Preis des Abends ge 
Führt jedoch Herin Stein. Die Regie hatte das herriiche Liebes⸗ 
drama ſehr unbarmherzig behandelt. Einige ganz unverantwort⸗ 


Träumeriſch iſt der Sohn Mon: B 


liche Streichungen waren innerhalb der Szenen im Dialog vor⸗ 
genommen worden. Die zweite Szene des dritten Aktes (nach der 
Buchausgabe) zwiſchen Julla und Amme, welche m. Er. zum Ver⸗ 
ſtändniß des Ganzen unbedingt nöthig iſt, war fortgelaſſen. Ich 
meine, daß das der Poſener Bühne nicht würdig iſt. enn man 
ſchon Shakeſpeare giebt, ſoll man ihn nicht ſo zerſtückeln. L. 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 47. 
Die Ausſtellung des deutſchen Schulweſens. II. — Das 
Kinder 


heim. 
(Nachdruck verboten.] 

Den breiten, mit dem Bildniß der Kaiſerin Auguſta ge⸗ 
ſchmückten, in Kabinen getheilten Hauptſaal findet der Beſucher, 
wenn er durch das hohe Portal tritt, über welchem das Kober⸗ 
ſteinſche Gemälde, die Erziehung in deutſchen Gymnaften dar⸗ 
ſtellend, ſich befindet. Die von Prof. Mohn gemalten Fresken der 
königl. Auguſtaſchule in Berlin, die weiblichen Tugenden ſymboll⸗ 
firend, find mit einem Modell der genannten Lehranſtalt aus⸗ 
geſtellt, desgleichen auch ein Modell des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gym⸗ 
naftum in Berlin, das nicht nur die Schulräume, ſondern auch die 
fanttären Anlagen: Ventilation, Heizung. Rauchverbrennung zc. 
zeiat. Sodann find Bilder von 170 Berliner Schulbauten ausge⸗ 
ſtellt, auch ein Modell einer Mädchen⸗Turnanſtalt, die naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Sammlung einer Berliner Gemeindeſchule, der 79., 
Arbeiten einer höheren Mädchenſchul⸗Klaſſe, Buntbilder zum 
Geſchichtsunterricht, wie ſie in Elementarſchulen gebraucht werden, 
und andere intereſſante Sammlungen finden ſich vor. 

Höchſt beachtenswerth ſind die Modelle zu Schulbädern, wie 
fie vereinzelt in Deutſchland eingeführt And; es find dies die 
Modelle des Joachimsthaler Gymnaſiums in Berlin, des 
Geygert'ſchen Volksbades und eines Maſſenbad 's für Volksſchulen. 
Eine Einrichtung der Stadt Göttingen iſt in jeder Hinſicht muſter⸗ 
giltig, ſie gewährt jedem Schüler 2 mal in der Woche ein Freibad, 
die Kleider der Schüler werden während des Bades im Desinfektor 
Faß weile ſtehen denſelben wieder zur Verfügung, wenn ſie das 
ad verlaſſen. 

Am Ausgang des Saales befinden ſich die beiden Zimmer, auf 
welche die Ausſtellung Württembergs beſchränkt iſt; doch iſt auch 
auf dieſem Raume reiches Material zur Veranſchaulichung der 
württembergiſchen Volksſchulen und Gymnaſien zuſammengetragen. 
Hier iſt auch die großartige Sammlung naturwiſſenſchaftlicher 
Präparate des Rektor Gleißner untergebracht, der es verſtanden 
hat, Schmetterlinge, Raupen ꝛc. in ihrer vollen Naturfarbe zu 
konſerviren. — Im oberſten (dritten) Stockwerke finden wir die 
Ausſtellung der preußiſchen Lehrerſeminare, ſowie eine Bibliothek 
der alten Sprachen, der Geſchichte, Werke über alte berühmte 
Lehranſtalten, u. A. die Jahresberichte des Gymnaſiums zu 
Frankfurt a. M. vom Jahre 1670 an, Briefe des Grauen Kloſters 
in Berlin, des Karolineums in Osnabrück, des Joachimsthaler 
Gymnaſiums, der Schulpforta, des Marzellengymnaſtums in Köln 
und anderer altehrwürdiger Schulanſtalten. 


Ueber die für Primaner, Tertianer, Textaner ꝛc. gebräuchlichen 
Leſebücher giebt eine vollſtändige Bibflothet mobetner ide 
erſchöpfende Auskunft. Eine Bibliothek pädagogtſcher Schriften 
enthält in erſter Linie die Sammlung der Verhandlungen der 
Direktoren Konferenz, welche für die Schulveränderungen in 
als n dienen, ferner die Monumenta Germaniae Paeda⸗ 
77 5 und eine Sammlung von 244 pädagogiſchen Beitjchriften. 

uch der Unterricht für Kaabenhandarbeit iſt nicht vergeſſen, doch 
tritt es auch deutlich zu Tage, daß der Staat für denſelben keine 
ſonderliche Vorliebe beſitzt und ihn den Privatſchulen zu beinahe 
ausſchließlicher Benutzung überläßt. Das Fehlen der Kindergärten 
der Fröbelſchen Spiele ꝛc, fällt auf, doch ſind dieſelden wohl nur 
darum fortgeblieben, weil fie dem Unterrichtsminiſterium nicht 
unterſtehen, und alſo auch nicht in die Ausſtellung deſſelben ge⸗ 
hören. Man hat bier mehrfach dieſe einzige Lücke der Schul⸗ 
ausſtellung gerügt, und unter Anwendung des Spruches vom 
Proppeten, der im eigenen Lande nicht zur Geltung kommt, auf 
die Erfolge Amerikas gerade auf dieſem Geblete hingewieſen. Das 
mag vielleicht berechtigt ſein, aber es hat doch zu untergeordnete 
Bedeutung, als daß man daraus einen vorſtehenden Mangel der 
ganzen Schulausſtellung konſtrutren könnte. 

Die große Fürſorge für die Kleinen, wie ſie in den Vereinigten 
Staaten Regel iſt, findet übrigens prägnanten Ausdruck in der 
Anlage des Kinderheims. Es tit daſſelbe in einem in unmittel⸗ 
barer Nähe des Frauenpalaſtes gelegenen Bau untergebracht, der 
eine Nachbildung des Palaſtes Franz L von Frankreich, und wie 
dieſer, in florentiniſchem Stile erbaut tft. Hier werden Kinder 
untergebracht, deren Eltern die Ausſtellung beſichtigen; der Zweck 
des Kinderheims iſt es ferner, mit ſeiner reichen Ausſtattung für 
alle Methoden der körperlichen, getitigen und ſittlichen Erziehung 
gleichſam als Verſuchsſtation eben für die Zwecke der Erziehung 
zu dienen. Die Zimmer find alle gleich hell und bequem, fie find 
auch vollſtändig getrennt, damit Störungen der einzelnen Spiel⸗ 
und Unterrichtsklaſſen vermieden werden. Das Haus hat die Ge⸗ 
ſtalt eines Rechtecks, welchem an beiden Seiten je ein Flügel au⸗ 
gefügt iſt, die einen breiten Hof bilden. Das Haus ſelbſt iſt ein⸗ 
ſtöckig, die Flügel zwelſtöckig. 


reußen 


In den Ecken des Hofes erheben 


ch zwel Thürme, welche leicht über die Dachfirſt binausragen und 
in welchen Kinderſplelzeuge u find. Zum Portal führt 


eine bequeme breite Treppe hinau 
mündet, von der aus man die im Hofe ſpielende Jugend betrachten 
kann; im Parterre befinden ſich auch Kindergarten⸗Lehrſäle und 
eine Vorleſehalle; an den Hof ſtoßen Empfangszimmer für Kinder, 
Ankleſde⸗ und Eßzimmer, Badezimmer, Spielzimmer, Schlafſaal, 
Räumlichkeiten für die Angeſtellten ꝛc. 

Im zweiten Stock iſt das ſogenannte „Sloyd“⸗Syſtem ausge⸗ 
ſtellt, jenes ſkandinaviſche Handfertigkeits⸗Syſtem, welches als eine 
Fortſetzung der Fröbelſchen Ideen zu betrachten iſt; in einem 


welche in einer offenen Arkade 


anderen Theile finden ſich Räume, in denen an Taubſtumme Unter? 


richt ertheilt wird, auch giebt es hier eine Ausſtellung von Turn⸗ 
geräthen. Der Turnunterricht wird hier von dem Turnlehrer 
Hartung, einem Deutſchen, ertheilt. Ludwig Rohmaun. 


die Marine 2578 aus der Landbel 5 kerung 18 94 aus der ſeemän 1: 
hen und halbſeemapniſchen Bevölkerung), 21074 überzählig 
geblieben 14 “60 freiwillig eingetreten. 
„= Unter der Spitzmarke „Militärjuſtiz“ ſchreibt der „Vor: 
wärts: Wie die „Each. Arbetter⸗Ztg.“ erfäbrt, tft vor einigen 
Tagen der Soldat Berger von der 3 Kompagaſe des 102. Inf.⸗ 
Reg in Zittau nach Dresden überführt und wird in Dresden im 
Militärarreſt feſtgebalten. Berger ift derjenige Soldat, den unſer 


eitimmungen über das Verhalten Reiſenden gegenüber, die 
ſich ohne giltige Fahrkarte in dem Zuge befinden, zu verfahren. 
Wenn in die Detzcffenben Züge außer den Wagen mit numme⸗ 
rirten Plätzen auch ſolche mit gewöhnlicher Einrichtung ein⸗ 
geſtellt find, fo haben diejenigen Reiſenden, welche die 
letzteren benutzen, eine Platzgebühr auch dann nicht zu ent⸗ 
fact find wenn in den Wagen mit nummerirten Plätzen noch Plätze 
rei ſind. 


enoſſe Gradnguer durch den Vertrauensmann unſerer Partei in 
Zittau flüchtig kennen gelernt hat. Berger ſoll bei feiner Kompaante 
längſt als Sozialdemokrat bekannt geweſen fein, und dieſe That⸗ 
ſache, daß er Sozialdemokrat fet, ſiets zugeſtanden haben. Von 
erger war gerade an dem Tage, als Gradnauer verhaftet wurde, 
ein Brief an dieſen eingetroffen, den Gradnauer bei ſeiner Ver⸗ 
haftung bei ſich trug. Auf dieſe Weiſe wurde die Bekanntſchaft 
Bergers mit Gradnauer der Militärbehörde bekannt. Der Brief 
enthielt lediglich Privatmittheilungen über perſönliches Befinden 
u. ſ. w. Und doch ſcheint es, als ob dieſer Brief allein Anlaß zu 
der Inbaftirung Bergers giebt. Wie die „S. A. Z.“ aus ganz 
wg Quelle erfährt, liegt etwas anderes gegen Berger abſolut 
a bor. 


Lokales. 
Poſen, 5. Dezember. 

* Dem Bundesrath iſt vom Reichskanzler der Antrag 
Preußens, die Abänderung der Vorſchriften betreffend die 
Prüfung 1) der Thierärzte, vom 13. Juli 1889, 
2) der Zahnärzte, vom 5. Juli 1889, 3) der Apo⸗ 
theker, vom 5. März 1875, zur Beſchlußfaſſung zuge⸗ 

angen: 
dei den Thlerärzten ſoll künſtigbin der Nachweis der 
erforderlichen wiſſenſchaftlichen Vorbildung geführt werden durch 
das Zeugniß der Neife für die Prima eines Gym⸗ 
naſtums, eines e e einer Oberreal⸗ 
ſchule oder einer durch die zuſtändige Centralbehörde als gleich⸗ 
ſtehend anerkannten höheren Lebranſtalt. Die Reife für 
die Prima muß durch Konferenzbeſchluß bedingungslos zuerkannt 
ſeln. Die Inhaber von Reifezeugniſſen der Oberrealichulen haben 
außerdem nachzuweiſen, daß fie einen bis einſchließlich Duarta 
reichenden Lateinkurſus einer höheren Lehranſtalt durchgemacht oder 
die entſprechenden Kenntniſſe im Latein ſich angeeignet haben. Bel 
den Zahnärzten wird der Nachweis des Reifezeug⸗ 
niſſes einer höheren Lehranſtalt mit ſechsjährigem Lehr⸗ 
gang oder der Reife für die Oberſekunda einer höheren 
Lehranſtalt mit neunjährigem Lehrgang verlangt. Sit die be⸗ 
treffende Anſtalt lateinlos, dann find dieſelben Kenntniſſe in dieſer 
Sprache wie bei dem Eintritt in das thierärztliche Studium nach⸗ 
zuweiſen. Bei den Apothekern wird wie bisher das Quali⸗ 
fikatlonszeugniß zum einjährig⸗ freiwilligen Milttär- 
dienſt verlangt. Dieſes braucht aber nicht mehr auf einer 
Anſtalt erlangt worden zu ſein, auf der das Latein 
obligatoriſcher Lehrgegenſtand iſt. Iſt die Schule, 
die das Zeugniß ausſtellte, lateinlos, fo iſt außerdem Quartaner⸗ 
bildung im Latein nachzuweiſen. Bisher mußten in ſolchen Fällen 
diejenigen Kenntniſſe im Latein vorhanden ſein, die auf Latein⸗ 
ſchulen zur Erlangung des einjährigen Zeugniſſes verlangt werden. 
In der Begründung zu 1 wird geſagt, daß das Zeugniß der 
Reife für die Prima einer Oberrealſchule zwar ſchon jetzt die Zu⸗ 
laſſung zum thierärztlichen Studium, aber nur mit der Bedingung 
gewährt, daß das Zeugniß durch das von einem Realgymnaſium 
u erwerbende Zeugniß der Reife im Latein für die Prima eines 
ealgymnaſtums ergänzt wird. Dieſe Forderung, die zur Folge 
Hatte, daß rein realiſtiſche Anſtalten von den Mipiranten der 
Thierarzneikunde der Regel nach nicht beſucht wurden, erſcheint 
— hoch; ſie wird auf die elementaren Kenntniſſe in der lateint⸗ 
chen Sprache, wie fie bis einſchließlich Quarta zu erwerben find, 
berabgemindert werden können, da das bis dahin zu Er⸗ 
lernende für den praktiſchen Gebrauch des Thierarztes ausreicht. 
Der Bujap, daß die Reife für Prima durch Kon ferenzbeſchluß 
bedingungslos zuerkannt fein müſſe, ſoll verhüten, daß 
Zeuaniſſe, welche die Reife für Prima nicht vorbehaltlos, ſondern 
unter der Bedingung einer Nachprüfung in einzelnen Fächern oder 
verſuchsweſſe aussprechen, als ausreichend erachtet werden. Be⸗ 
treffend die Anträge zu 2 und 3 heißt es, es müſſe daran feſtge⸗ 
halten werden, daß für die Zahnärzte kein höheres Maß allge⸗ 
meiner Schulvorbiſdung erforderlich tft, als für die Apotheker ſeit 
eraumer Zett beſteht und als zureichend anerkannt worden 
ür beide Berufsſtände iſt aber bisher die Benutzung der als Vor⸗ 
bildungsanſtalten für ſie nach der neuſprachlichen, wie nach der 
naturwiſſenſchaftlich⸗mathematiſchen Seite beſonders geeigneten 
lateinloſen Realſchulen dadurch faſt ausgeſchloſſen geweſen, daß 
auch hier das Zeugniß jener Schulen durch den Nachweis einer 
Kenntniß ein Latein bis zur Grenze der Klaſſenſtufe Prima be⸗ 
ziehungsweiſe Oberſekunda ergänzt werden mußte. Da nun hier 
wie bei den Tierärzten das Latein nicht als ein wiſſenſchaftliches 
Bildungsmittel, ſondern nur in ſo weit in Betracht kommt, als der 
Aspirant einen gewiſſen Vokabelſchatz und die Kenntniß der eins 
fachen Formenlehre, wie der Deklinationen, Genus regeln, Konjuga⸗ 
tionen u. ſ. w. beſitzen muß, fo fol auch für dieſe Berufsſtände 
werben derung im Latein auf das praktiſch Nothwendige beſchränkt 

en. 


p. Ein neues Poſtamt beabſichtigt die hieſige Oberpoſt⸗ 
Direktion in der Oberſtadt einzurichten. Wie wir erfahren, 
find bereits mit einem Hausbeſitzer auf der St. Martinftraße 
Unterhandlungen angeknüpft, die jedoch noch zu keinem Reſultat 
geführt haben. 

Etadttheater. Vor vollſtändig ausverkauftem Haufe und 
geräumten Orcheſter ging am vorigen Sonntag das neue Luſtſpiel 
von Guſtov Davis „Das Heirathsneſt“ in Scene. Der 
durchſchlagende Erfolg, ſowie die überaus beifällige Aufnahme, 
welche dem Werk zu Theil geworden, haben die Direktion ver⸗ 
anlaßt, das Luſtſpiel noch für dieſe Woche dem Repertoir zu er⸗ 
galten. Der für dieſe Woche angezeigte Schwank „Charleys 
Tonte“ ik bis zur nächſten Woche hinausgeſchoben. 

p. Unfall. Am Wilhelmsplatz wurde geſtern ein Arbeiter, 
der Ste Pferdebahngeleiſe reinigte, 
werk erfaßt und zu Boden geriſſen. Er erlitt dabei einige nicht 
unerhebliche Verletzungen und mußte von der Polizei nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft werden. 

p. Schiffsverkehr. Geſtern kam hier der Dampfer „Kaiſer 
Wilbelm II.“ mit ſechs Kühnen im Schlepptau aus Stettin an und 
egte am Kleemennſchen Bollwerk an. Der Dampfer iſt, nachdem 
er hier Kohlen eingenommen hatte, ſofort wieder ſtromabwärts 
gegangen. 

„ An die Eiſenbahnſchaffner auf den Staatsbahnen iſt 
über die Erhebung der Platzgebühr für nummertrte 

Be eine Dlenſtanweiſung dahin ergangen, daß der Ein- 
wand der Reſſenden, keinen nummerirten Platz einnehmen, ſondern 
N) in dem Durchgang des Wagens aufhalten zu wollen, belanglos 
90 und von de Platzgebühr nicht befreſe. Der Beamte hat dem 

eiſenden einen Platz anzuweiſen; weigert ſich dieſer, dieſen Platz 
nzunehmen und zu bezahlen, fo iſt gegen ihn nach Maßgabe der 


iſt. ausländiſchen 


von einem einſpännigen Fuhr⸗ f 


p. Aus St. Lazarus, 5. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
Gemeindever tretung wurde der bisherige Gemeinde⸗ 
ſchreiber Heinrich Weigt zum Rendanten der Gemeinde auf 12 
Jahre gewählt. Mit der Stelle iſt außer der Penſionsberechtigung 
ein Gehalt von 1800 Mk. verbunden. Herr Welgt wird die Orts⸗ 
fteuer-, die Krankenkaſſe und die Kaſſe der neuen Elektrizuäts⸗ 
und Waſſerwerke verwalten. Zur Beſchaffung elner anderweitigen 
Schreibhilfe wurden dem Ortsvorſteher 50) Mk. bewilligt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der Bol 81g. 
Berlin, 5. Dezember, Abends. 
Reichstag. 

Am Bundesrathstiſche ſitzen Staatsſekretär von Böt⸗ 
ticher, Finanzminiſter Miquel, Staatsſekretär Graf 
von Poſadowsky, Staatsminiſter Riedel, Staats⸗ 
miniſter Mittnacht. 

Tagesordnung: Erſte Leſung der Stempelſteuer⸗ 
Novelle. 

Der bayeriſche Finanzminiſter Riedel führt aus: Die 
Reichsregierung lege das größte Gewicht auf die Annahme 
der Steuervorlage. Die Finanzverhältniſſe des Reiches und 
der Einzelſtaaten bedürfen der ernſteſten Aufmerkſamkeit. Die 
Matrikularbeiträge überſteigen die Ueber⸗ 
weiſungen um 53½¼ Mill. Mk. Die Ausgaben für 
den Penſionsfonds und die Zuſchüſſe zu dem Altersverſicherungs⸗ 
und Invalidengeſetz ſteigen fortdauernd. Die Einzelſtaaten 
ſind bereits in Verlegenheit und müſſen zu außerordentlichen 
Mitteln greifen, um die Ausſtände zu decken. Er müſſe ſich 
entſchieden wie der preußiſche Finanzminiſter gegen die 
Reichseinkommenſteuer erklären; dieſelbe würde ſo 
tief in die Verhältniſſe der Einzelſtaaten eingreifen, daß nicht 
nur die Regierungen, ſondern die geſammte Bevölkerung da⸗ 
gegen ſich wehren würde. Der Miniſter weiſt den Vorwurf 
zurück, daß ſchwächere Schultern ſtärker bedrückt werden und 
die Landwirthſchaft nicht geſchont würde; er weiſt ferner die Be⸗ 
denken gegen die Quittungs⸗ und Tabaksſteuer zurück. Der Finanz⸗ 
miniſter ſchließt: durch die Zuſtimmung zu den Steuervorlagen 
würde dem deutſchen Volke ein großer Dienſt 
erwieſen werden. — Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) hebt 
hervor, die Schwankungen in den Einnahmen der Einzel⸗ 
ſtaaten ſind weniger in den Verhältniſſen zu ſuchen, 
als vielmehr auf die Schwankungen der Eiſen⸗ 
bahn einnahmen zurückzuführen. Die vor⸗ 
geſchlagene Stempelſteuer würde unzweifelhaft zu einem 
Monopol führen. Die Erhöhung der Börſenſteuer 
ſei in dreifacher Weiſe nicht wirkſam: 1. bezüglich der Pro⸗ 
vinzial⸗Bankiers, 2. bezüglich des Verhältniſſes der kleinen 
Bankiers zu den großen, 3. bezüglich des Arbitragegeſchäfts. 
Staatsſekretär Graf von Poſadowsky erklärt: Alle Be⸗ 
fürchtungen bezüglich der Wirkung der Börſenſteuer 
hätten ſich als unrichtig erwieſen. Allerdings dürften die 
Sätze der Börſenſteuer nicht allzuhoch bemeſſen werden. Die 
Börſe ſei ein nothwendiges Inſtitut von internationaler Be⸗ 
deutung. Die gegenwärtige Vorlage ſei nicht gegen die Börſe 
gerichtet. — Abgeordneter Richter bemerkt: Die ſchlechten 
Staatspapiere würden durch 
die Erhöhung der Stempelſteuer verſcheucht werden. 
Andrerſeits ſeien Repreſſalien des Auslandes gegen die 
deutſchen Effekten zu befürchten. Redner ſympathiſirt 
noch am Meiſten mit einer Lotterieſteuer und bekämpft ins⸗ 
beſondere den Stempel auf Konoſſements, wodurch die Kon⸗ 
kurrenz der ausländiſchen Seeplätze noch erheblich geſteigert 
werden würde. — Staatsſekretär Graf Poſadowsky er⸗ 
klärt, wenn die Regierung ſich durch Kaſſandrarufe einſchüchtern 
laſſen wollte, könnte ſie überhaupt keine neuen Steuern vor⸗ 
ſchlagen. Alle Befürchtungen bezüglich der Einführung der 
Börſenſteuer hätten ſich als unrichtig erwieſen. Das Pn- 
lagekapital, die Umſätze und die Rentabilität ſeien ganz erheb⸗ 
lich geſtiegen; ebenſo die Einnahmen aus dem Umſatzſtempel 
und der Stempelſteuer überhaupt. Anzuerkennen ſei, daß die 
Börſe ein finanziell und wirthſchaftlich nothwendiges Inſtitut 
ſei. Man dürfe ſie daher nicht ſo hoch beſteuern, daß man 
ſie aus dem internationalen Verkehr herausnehme und iſolire. 
Er beſtreite, daß die Vorlage gegen die Börſe gerichtet ſei. 
Was das Arbitragegeſchäft anbelange, fo werde 
vielleicht die Kommiſſionsberathung brauchbare Vorſchläge 


bringen. Das Verlangen, die Zeitgeſchäfte höher zu be⸗ 
ſteuern als die Kaſſageſchäfte gehe von der irrigen An⸗ 
nahme aus, daß das Zeitgeſchäft ein Differenz. 


und gleichzeitig ein Schwindelgeſchäft ſel. Der Miniſter wendet 
ich N es die ee Beſteuerung des Lombard⸗ 
im Uebrigen auf Frankreich und England 
hin, welche auch die Stempelſteuer beſäßen. Die Stempel⸗ 
ſteuer werde den kleinen Mann nicht treffen. Die höhere Be⸗ 
ſteuerung der Aktiengeſellſchaften ſei dadurch gerechtſertigt, daß 
dieſelbe erheblich höhere Zinserträge abwürfen als Staats⸗ 
papiere und andere Renten. Er ſchließt mit der Aufforderung 


geſchäftes und weiſt 


an die Gegner praktiſcher Vorſchläge zu machen. Abg. Graf E 


Kanitz befürwortet die Stempelſteuer. Er hebt hervor, 
einerſeits müßte Deckung für die Koſten der Militäcvorlage, 
andererſeits für die Zollausfälle in Folge der Handelsverträge 
beſchafft werden. Deutſchland habe zwecklos auf ſichere Ein⸗ 
nahmen verzichtet. Wenn der Abg. Richter die Verantwortlich⸗ 
keit für die Militärvorlage ablehne, ſo ſei er doch für die 


[Handelsverträge verantwortlich. 


W 
JLEUIEL demangelt DIE ge! 


Ergebniſſe der Börſenenquete⸗Kommiſſion und giebt die Mög- 
lichkeit zu, daß das Börſengeſchäft in Folge der Stempel⸗ 
erhöhung mehr als bisher zurückgehen werden. Er wünſche, 
daß die Staatslotterien aufgegeben, dafür 
aber eine allgemeine Reichs⸗Lotterie ein⸗ 
gefübrt werde. Das Arbitragegeſchäft, welches für 
das Anleihepublikum ohne Intereſſe ſei, ſei immer 
noch recht niedrig. Bezüglich der Emiſſionsſteuer 
meint Redner, daß dieſelbe eine Prämie auf die ſchlechten 
ausländiſchen Papiere darſtelle. Er bemängelt auch die Feſt⸗ 
ſetzung der Quittungsſtempel, deſſen finanzielle Erträgniſſe die 
Belaſtung des Kleinverkehrs nicht aufwägen und weiſt auf 
die Erträge der franzöſiſchen Stempelſteuer hin, welche 168 
Millionen erbringe, während dieſelde bei uns nur auf 57 
bis 58 Millionen geſchätzt werde. Nach kurzer Bemerk 
des Abg. Buchka (konſ.) wird die weitere Berathung 
Morgen 1 Uhr vertagt. 


8 
ringe 5 


Die Ausſichten des rumäniſchen Handels⸗ 
vertrages haben ſich während der Kommiſſionsberathungen 
günſtiger als bisher geſtaltet. Abg. Dr. Lieber tHeilte 
in der letzten Kommiſſionsſitzung mit, daß die Mehrheit des 
Centrums für den Vertrag ſtimmen werde. Morgen wird der 
Schluß der Kommiſſionsberathungen über die Handelsverträge 
erwartet. 

Ueber die Notariatsgebühren wird nach der 
a dem Abgeordnetenhaus demnächſt ein Geſetzentwurf 
zugehen. 

Der „Poſt“ zufolge iſt es noch ungewiß, ob die Vor⸗ 
lage, betreffend die Reviſion der Strafprozeß⸗ 
ordnung in der laufenden Reichstagsſeſſion eingebracht 
werden wird. Namentlich dürften die Verhandlungen im 
Bundesrathe ziemlich langwierig werden, wenn der preußiſche 
Antrag dahin ginge, die Berufungsinſtanz an die Landgerichte 
anſtatt an die Oberlandesgerichte zu überweiſen. 

Sanitätsrath Dr. Lippert, ein Freund des Prof. Koch, 


errichtet bei Frankfurt a. M. eine Verſuchsſtation für hyſteriſche 
Kranke. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: In der heutigen Sitzung der 
Handelsvertragskommiſſlon des Reichs ⸗ 
tages wurde zunächſt eine Aenderung des Protokolls vorge⸗ 
nommen. Es wurde konſtatirt, daß der Vertrag a t 
Spanien nicht mit 15, ſondern nur mit 14 gegen 6 Stimmen 
angenommen ſei. Hierauf wurden die Beſprechungen des rumä⸗ 
niſchen Handelsvertrages fortgeſetzt. 

Die Abendblätter enthalten die Zuſchrift des 
Grafen Arnim von Schlagenthin, worin die Be⸗ 
hauptung Hans Blums in deſſen neuſtem Werke „Das 
deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“ der Vater des Grafen 
Arnim habe die Verhandlungen wegen Abzahlung der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchuld im Jahre 1870/71 abſichtlich in die 
Länge gezogen, als ganz haltloſe, elende Ver⸗ 
leumdung bezeichnet wird. 

Aus nn i. B. wird gemeldet, daß am Sonntag 
im Kuriſchen Haff in der Nähe des Dorfes Peyſe ein Fiſcher⸗ 
boot mit 6 Inſaſſen umſchlug. 5 Perſonen ſind ertrunken 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Mann⸗ 
heim hielt die Pfälzer deutſch⸗freiſinnige Partei 
in Neuſtadt a. H. ihre Generalverſammlung ab, 
und beſchloß den Anſchluß an die Freiſinnige 
Volkspartei. Die Generalverſammlung ſprach ſich für 
die Deckung der Militärausgaben durch Abſchaffung der 
Liebesgabe und der Zuckerprämie aus. Sie be⸗ 
ra die 51 des * durch Erſparniſſe 
im Reichshaushalt und nöthigen Falls durch Erhöhung der 
Matrikularbeiträge. f ee 

Aus Wien wird gemeldet: Der frühere Mint 
Auswärtigen, der eBfäbrige Graf Bebibard Ro 1 1 
auf ſeinem Schloſſe unweit Wien infolge eines Schlaganfalls 
bedenklich erkrankt. 

Nach einer Meldung aus Rom wird das neue Mini⸗ 
ſterium ſelbſt von den Blättern der eigenen Partei äußerſt 
ſkeptiſch beurtheilt. Der „Populo Romano“ hebt hervor, 
daß das Kabinet, Zanaradelli ausgenommen, und aus 
Mittelmäßigkeiten beſtehe. 

Aus Paris wird gemeldet: Lieutenant Miz on wird 
demnächſt als Delegirter der franzöſiſchen 2 zu den 
Berathungen über die Abgrenzung Kameruns nach 
Berlin abreiſen. Die amtlichen Berichte Mizons an die 
5 r. Clag pelle onen „Journal officiel“ veröffent⸗ 

t werden. zeitig ſollen die von Mi 
Verträge den Mächten notifizirt werden. ee, 


Aus London wird gemeldet: Die mit der Beſchlag⸗ 
nahme des Mobiliars eines verdächtigen Snbipibunne ber 
trauten Beamten entdeckten Nachmittag in einem Zimmer des 
Hauses Chancerylane 27, London in einer Blechbüchſe 24 Pfd. 
Dynamit. Der Zimmerinhaber Namens Schneider 
war vor Eintreffen der Beamten entwichen. Das Dynamit 
wurde nach dem Polizeibureau in der Bothwellſtreet geſchafft 
und durch Waſſer unſchädlich gemacht. 


Der ſchweizeriſche Nationalrath wählte 
Komteſſe aus Neuenburg zum Präsidenten, 
Brenner-Baſel (radikal) zum Vizepräſidenten. 


n 
Aus Kon R antinopel wird gemeldet: Die von verſchiedenen 
auswärtigen Blättern gebrachten Nachrichten, daß Frankreich, 
ngland und Rußland an die Pforte eine No ke gerichtet 
haben bezüglich der Lage auf der Inſel Samos, wird in 
dorägen unterrichteten Blättern als vollſtändig erfunden 
bezeichnet. 

Nach einer Meldung der „Köln. Volksztg.“ aus Jeruſalem 
find die auf Veranlaſſung des ruſſiſchen Konſuls nach der Beth⸗ 
lehemer Mordaffäre abgeſetzten türkiſchen Beamten 
wieder auf ihre Poſten zurückgekehrt. 


MM Fanilien-Nachrichten. U 
Johanna Keiler 


Josef Sachs, 


Verlobte. 
Krotoschin. 


Rakwitz. 


Ein ruhiger ſanfter Tod 
erlöſte am Montag, den 4. 
d. Mts., meine Frau, unſere 
Mutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Julie Stolpe, 


verw. geweſene 


hiemann, 


von langen qualvollen Leiden. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerſtag 
Nachm. 2 Uhr von der 
Leichenhalle d. Pauli⸗Kirch⸗ 
hofes aus. 16146 


Sonntag, den 3. d. Mts., ver- 
ſtarb im 72. Lebensjahre, ver⸗ 
ſehen mit den heil. Sterbeſakr., 
mein innig geliebter Mann, 
unſer theurer Vater, Schwager 
und Schwiegervater, der Kantor 
und Organiſt 16123 


Adalbert Trynkowski. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 6. d. Mts., um 
3 Uhr Nachm. von der Anſtalt 
der Barmherzigen Schweſtern am 
Bernhardinerplatz aus ſtatt. 

Dies zeigt allen Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an 

Poſen, den 5. Dezember 1893. 


M. Trynkowska 


nebſt Kindern. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: rau Auguſte 
Schmidt, geb. Ueben mit Hrn. 
Robert Stößer in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Landger. 
ze a. D. v. Firnhaber in 
Stuttgart. Hr. Herm. de Veer 
In Danzig. Hr. Heinrich von 
Roggenbucke in Zoppot. Hr. Dr. 
med. Friedr. Glum in Hamburg. 

r. Theod. Hannay in Berlin. 
85 Emmy v. Kajdacſy, geb 
Ströfer in Mainz. Fr. Dr. 
Emma Weigel, geb. Killmeyer in 
Weinsberg. Fr. Auguſte Buſch, 

b. Kogge in Berlin. Fr Prof. 
Antonie Hoffmann, geb. Müller 
in Berlin. Frau Lina Karſtedt, 
eb. Schade in Berlin. Frau 
Auguſte Grunack, geb. Gericke in 
Berlin. 


1 
Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, d. 6. Dezember 1893: 
Das Heirathsneft, Luſtſpiel in 
3 Akten v. G. Davis. Donnerſtag, 
d. 7. Dez. 1893: Marie, die 
Tochter des Regiments. 
Hierauf: Cavalleria ruſtieana. 


Panorama international, 


Friedrichſtr. 30. 16003 


Die herrliche Schwei, 
das Bernet Oberland. 


Täglich auch Sonntags geöffnet. 


J. o. o. F. C 
D. 7 XII. A 8½ U, Gr. L. 
u. Vrtrg. i. Einw. Gr. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Sonnabend, den 9. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Stern'ſchen 
Saale 16119 

X. Stiftungsfeſt 

THerrenabend). 

Noch ausſtehende Anmeldungen 

von Mitgliedern bezw. einzufüh⸗ 


renden Göſten find bis ſpäteſtens 
Donnerſtag Abend an Herrn 


Buchhalter Junge, Töpfergaſſe 3, Geſchenk⸗Litte ratur. 


ichten. 
8 Der Vorſtand. 


Heute Eisbein 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


1Heute Eisbeine! 


Central- Restaurant 
4. Breslauerſtraße 4. 


a Hennigscher Gesangverein. 


Friedrich Eibbecke, 


Mts. verſtarb hierſelbſt plötzlich unſer 


Am 3. d. 
r Landgerichts-Aſſiſtent und Dolmetſcher, 


Kollege, de 
Herr 


Anton Swiatkowski. 


Der Entſchlafene war ein braver und liebens⸗ 
würdiger Gefährte, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 16140 


Poſen, den 5. Dezember 1893. 


Die Vureau⸗ und Kaſſenbeamten der Königlichen 
Justizbehörden zu Poſen. 


Heute n Uhr ſtarb nach kurzem ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder. 
Schwager und Onkel, der Brauereihefiger 16127 


duard Wileke. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Schrimm, den 4. December 1893. 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung Donnerſtag Nachmittag 2¼ Ubr. 


Für die uns bei dem Tode unſeres lieben Sohnes und 
Bruders jo reich erwieſene Theilnahme und vielen Blumen- 
ſpenden, ſagen wir hiermit allen Freunden und Bekannten 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 16107 


G. Wegner, Maurermeiſter, 
und Familie. 
Poſen, 5. Dezember 1893. 


e Probe: 


. Damen v. 6—7½, 


Mittwoch, den 6. Dezember 
f. d Herren v 8-9. Ubr. 15940 


Näch 
f. d 


Pianoforte⸗Fabrik 


Carl Ecke, 


Berlin u. Poſen. 
10 gold. und ſilb. 
Medaillen. 
Hunderte von glän⸗ 
zendſten Anerken⸗ / 
nungen von 
uſtlern, Mu⸗ 


Gegründet: 


bedeut. Plätzen 
des In⸗ und 


Langjährige 


Garantie. Flügel 
von 
& , Bechstein, Blüthner, Kaps u. s. W. 


Deutſche und 


amerikaniſche Harmoniums. 
Größte Auswahl. 


c, Nnsgedehnte Antenzahlungen. 
/Posen: Ritterſtraße 39. 


Reflektanten wollen nicht verſüäumen > 
um e — Preisliſten zu 
erſuchen. 


/ 


1843. 


16019 


Wilhelmsplatz 2, 
VBuch⸗ und Kunſthandlung. 


Abtheiluag für 
Modernes Antiquariat. 


Geſchenkwerke 


ür Jung und Alt in eleganter Ausſtattung und tadellos neuen 
— ur zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen (oft unter 
der Hälfte des Ladenpreiſes). 5 16108 

ortheilhafte Gelegenheit zum billigen Einkauf gediegener 


0 


Sämmtliche Bücher, welche von irgend einer Seite — 
ſel es durch Zeitungen oder Kataloge — angeboten werden, lie⸗ 


ere ich zu denſelben Preiſen one ieven 
Preisaufſchlag. 


Getrennt von meinem modernen Anttquarlat, empfehle ich 
mein reichhaltiges Lager von Jugendſchriften, Bilderbüchern, Klaſ⸗ 
ſikern, Prachtwerken, ſowie ſämmtlichen neueren Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der modernen Litteratur.“ 


Lübecker und Königsberger Marzipan. 


Täglich friſches Thee⸗ und Rand Marzipan. 


Cacaotrinker 


werden erſucht, einen 
Verſuch mit dem neuen 


plötzlich unſer lieber, 
macherme iſter 


Theodor Wolff 


im 51. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten an 
die trauernden Hinterbliebenen 


Eva u. Aurel Wolff, 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr 
von der Leichenhalle der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt 


aus ſtatt. 


DE” Lambert’s Saal. Fl 


Mittwoch, den 6. Dezember er.: 


Montag früh 9 Uhr verſchied nach längerem Leiden 
unvergeßlicher Vater, 


Zu der am Donnerſtag, den 
7. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 
im Keiler'ſchen Saale ſtatt⸗ 
findenden Chanukafeier werden 
Freunde und Gönner ergebenſt 
eingeladen. Eintrittskarten ſtehen 
Berlinerſtr. 15, II., zur Verfüg. 

Die 65 Streckerſchen Waiſen 
zu Pleſchen ſehen dem Weihnachts⸗ 
fefte erwartungsvoll entgegen. 
Seit 79 Jahren bat ihnen die 
Adventszeit immer fo viele Lie⸗ 
besgaben gebracht, daß ſie fröh⸗ 
lich Weihnachten feiern konnten. 
Ob's auch in dieſem Jahre wie⸗ 
der jo ſein wird? Sie erhoffen 8 
und befehlen ſich dem großen 
Waiſenvater im Himmel, der ſo 
viele Haushalter auf Erden hat. 

Jede Gabe nimmt dankbar ent⸗ 


der Schuh⸗ 
16153 


St. Martin 26. 


16106 


Großes Streich⸗Concert e Miller 
ſt 


der geſammten Kapelle d. 2. Niederſchl! Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
(Gewähltes Programm.) 


Anfang 8 Uhr. 


Vorverkauf wie bekannt. 
E. P. Schmidt, Stabshobolſt. 


Adolph Alewes, 


Auckerwaaren- & Gonituren-Pabrik. 


Breslauerſtr. 40, nahe am Alten Markt. 


Grosse Weihnachts-Ausstellung 1 
in Chriſtbaum⸗Gehängen 


als: Schaum , Ligueur⸗, Chocoladen⸗, Marzipan⸗, Creme⸗ 
und Bisquits Sachen in beſter Qualität zu ſollden Preiſen. 
Hildebrand’s deutſcher Cacao und deutſche Chocoladen. 


Neuheiten in Weihnachts⸗Artikeln. 


Bei Aniucın ; Mark jetzt 00 Pf. gabatt 


entölten Cacaopulver 


Paſtor Raddatz in 
Pleſchen. 
Klavier⸗Unterricht wird Bill, 


ertheilt Friedrichſtr. 25 IIL r. 


Klavierſtunden ertheilt billig. 
Anfragen Expedition d. Zeitung. 


Als Damenſchn. empf. ſ. in u. auß. . 
Haufe M. Franke, Halbdorfſtr. 12, II. 


e 
Trauerhüte 


in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen 


16145 


Entree 30 Pfg. 


Aron, 
Schuhmacherſtr. 11. 


Tuch ⸗Reſte 


bis 3 Meter, . 
paſſend zu Anzügen, 


bedeutend unter Preis. 
M. Baru 


16137 Markt 83 J. 


eee 
Früiſteliges Darlehn 


geſucht auf ein neuerbautes 
Grundſtück mit ca. 70 000 M. 
Feuerkaſſe. Offerten erbeten unter 
Chiffre C. 16095 f. d. Exped. d. 
Blattes. 16095 

Auf ein Gut in der Provinz 
Posen werden 


%% M. 


zu 5 Prozent zur zweiten Stelle 
hinter der Poſener Landſchaft 
zum 1. Januar 1894 geſucht. 

Offerten unter Nr. 16049 in 
der Exped. d. Ztg. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold ! 
15882 Golbarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Atlas- 
Cacao 


zu machen. Dieſes zeichnet ſich aus durch ſeinen delikaten Ge⸗ 
ſchmack und jein köſtliches Aroma, durch abſolute Reinheit, raſche 
Löslichkeit und feine große Ausgtebigkeit. 

Atlas⸗Caecao wird nach einem beſonders patentirten Ver⸗ 
fahren unter ſtändiger chemiſcher Kontrolle erzeugt. 


Atlas-Cacao 


iſt jeder Zeit bequem zu bereiten mit kochendem Waſſer oder 
Milch, bitter oder ſüß, wie man ihn eben liebt. Wer einen wirk⸗ 
lich guten, garantirt reinen Cacao trinken will, dem jet empfohlen, 
beim Einkaufe ſtets „Atlas⸗Cacao“ zu verlangen und darauf 
zu achten, daß die Originalpackung obige Schutzmarke und die 
Firma Commanditgeſellſchaft Atlas. Nürnberg. trägt. Atlas⸗ 
Cacao iſt in Poſen erhältlich bei: R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8 u. St. Martin 20, Frenzel & Co., Confitüren, Ed. 
Krug & Sohn. Breslauerſtr. 10/11, Große Gerverſtr. 21, Halb⸗ 
dorfur. 6, P. Muthſchall, Friedrichſtr., M. Purſch, Theaterſtr. 4, 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, F. G. Fraas Nachf. u. Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, W. Zielinski, Walli⸗ 
ſchei, Droguerte. 8 16120 
Verkaufsſtellen für Atlas Cacao in Inowrazlaw bei: 

8 Kurowski, R. Tomaſzewstl Nachf., E. Bartel, in Krotoſchin 
et: Carl Kohſer, Delicateſſenhandlg., S. Mierzynski, in Goſtyn 
in Wollſtein bei: J. Hamel, 
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bei: K. Strzyzewski, Drogerie, 


Drogerie. 


| 


Nr. 854 Mittwoch, 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
* Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der naturwiſſenſchaftiſche Verein bielt am 29. v. M. unter dem 
Borſitz des Herrn Oberpräſidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗ 


Möllendorff eine Sitzung ab. Nach e des Pro⸗ 
tokolls der Oktober ⸗Sitzung hielt Herr Architekt Kindler einen 
Vortrag über den Dellowſtone⸗Park. Der Pellowſtone⸗Park 
is zum Jahre 1863 wenig bekannt geweſen. Nur Trapper 
und Jäger brachten bin und wieder Berichte von den Wundern 
arts nach Haufe. Exſt 1863 erforſchte Kapitän de Sazy das 
untere Geiſerbecken und find ſeitdem verſchiedene wiſſenſchaftliche 
Expeditionen von den Vereinigten Staaten Nordamerikas zur Er: 
orichung des Parls ausgeſandt worden. Die bedeutendite war 
tejenige unter Dr. Hayden (1871), auf deſſen Bericht hin der Kon⸗ 
eh der Vereinigten Staaten im Jahre 1872 den Park für ewige 
iten als Nationalpark und öffentlichen Erholungsort für das 
olf beſtimmte. Der Park umfaßt ein Geblet von 5600 engliſchen 
QDuadratmeilen, ſeine Größe übertrifft alſo diejenige Belglens. Er 
legt zum größten Theil im Staate Wyoming und it mit der 
Northern oder Union⸗Paclfic⸗Bahn zu erreichen. Die Eiſenbahn⸗ 
ahrt von Chicago nach Livingſton, don wo die Parktour beginnt, 
auert ohne Unterbrechung 2½ Tag und führte durch die Staaten 
Wisconfin, Minnefota, North⸗Dacota und Montaxa. Von Living⸗ 
on nach Cinnabar iſt noch Bahnverbindung. Wir befinden uns 
chon in den Felſengebirgen und gelangen nach wenigen Meilen zu 
einer Schlucht „Gate of the mountains“, deren Felswände über 
2000 Fuß boch emporragen. Dieſelbe iſt ſo ſchmal, daß neben dem 
muaffe nur ein ſchmaler Weg . e Hinter dieſer Schlucht 
liegt ein liebliches Thal „Paradiſe Valley“. Dann folgt eine zweite 
Schlucht, der Hankee⸗Iim Canyon, hinter welcher wir uns in den 
Einnabar⸗Mountains mit Teufels⸗Rutſche befinden. Von Cinnabar 
dis Mammuth⸗Hot⸗Springs wird die Fahrt in ſechsſpännigen Wagen 


zurückgelegt. Auf der kurzen Stracke von 1¾ deutſchen Meilen P 


1 der 12 . 2000 Fuß an. Hier ſehen wir die erſten 
under des Parks, 
von prachtvollſtem Kolorit. Es ſind 13 Terraſſen vorhanden, 
welche über 70 beiße Quellen enthalten. Das Waſſer derſelben 
bat eine Temperatur von 15 Grad bis 59 Grad Regumur. Die 
dedeutendſten der Terraſſen find die Minerva⸗ und Juplter⸗Ter⸗ 
raſſe. Das Waſſer der Kraterbecken iſt meiſtens von wunderbar 
blauer Färbung, in einigen oa ein dicker Kultbret Von Mam⸗ 
muth Hot Springs führt der Weg durch eine maleriſche Fels palte 
(Golden Gate) dei dem Obſidien⸗Felſe vorbei nach dem Norxis⸗ 
Gelſer⸗Baſſin. Dies zeigt zwar nicht die intereſſanten Terraſſen⸗ 
dildungen, enthält aber eine bedeutend größere Anzahl von Quellen 
— mehrere Hundert — und eine Anzahl ſpringender Geiſer. Die 
Krater ſind manchmal nur kleine Löcher, aber auch große Waſſer 
decken von 40 und mehr Fuß Durchmeſſer. Je weiter man in die 
Berge hinaufkommt, deſto bedeutender werden die Geiſerbecken. 
Das untere Geiſerbecken von Firehole⸗ river enthält über 700 heiße 
Quellen und 20 große Geiſer, während das obere bei einer Unzahl 
eißer Quellen über 40 der größten und ſchönſten Geiſer aufweiſt. 
en größten Geiler beſaß bis 1850 das mittlere Becken; derſelbe 
rang bis 90 Meter hoch; ſeit 1890 iſt keine Eruption mehr er⸗ 
lat Die Eruptionen der noch thätigen Geiſer erfolgen in jebr 
verſchiedenen Zeitzwiſchenräumen, nach wenigen Minuten bei den 
einen nach Tagen und Wochen bei anderen. Der Fountain ſprinat 
alle 3 Stunden 20 Minuten lang bis zu einer Höhe von 45 Meter 
bei mehreren Fuß Strahlendurchmeſſer, Old Faltcful alle 65 Mi⸗ 
nuten 5 Minuten lang 50 Meter, Giant alle 6 Tage 90 Minuten 
lang 80 Meter. Sehr intereſſant iſt auch die Gebirgsfahrt zwi⸗ 
chen den einzelnen Geiſerbecken und dem Pellowſtone Lake. Letzterer 
iſt nächſt dem Titicacaſee in Südamerita der höchſte Gebirgsſee. 
2400 Meter üder dem Meere gelegen, beſitzt er eine Größe von 
140 engliſchen Quadratmeilen; ſeine Geſtalt ift die einer Hand mit 
drei Fingern. Geiſer und heiße Quellen liegen dem See jo nahe, 
daß man im See gefangene Fiſche, ohne den Standort zu ändern, 
An einer heißen Quelle kochen kann. Zum Schluß ſchilderte der 
Vortragende die Waſſerfälle des Yellowſtone und den berühmten, 
urch ganz beſondere Farbenpracht ausgezeichneten Grand Canyon. 
Erläutert wurde der Vortrag durch eine große Zahl von Photo⸗ 
kieen und eine aus dem Mellowſtone Park ſtammende Stein⸗ 
ammlung. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Diskuſſion. 
— Darauf ſprach Herr Zahnarzt Hülſe: „Ueber die 
Entwickelung des menſchlichen Gebiſſes und feine 
rhaltung.“ Während das Gebiß der niederen Wirbelthiere 
nur eine Zahnform, die der Kegelzähne beſitzt, welſt das Säuge 
tbiergebiß und das des Menſchen Zähne verſchiedener Art auf. 
Das menſchliche Gebiß hat ſich aus einer einfachen Urform, wie 
der der Fiſche und Amphibien, langſam zu feiner jetzigen Form 
berauskriſtalliſirt und zwar in Folge von Anpaſſungserſcheinungen, 
wie fie z. B. auch ftattgefunden haben bei der Entwickelung des 


mächtige durch Kalkſinter gebildete Terraſſen Zäh 


ſondern auch ihre ah 


p. Aus Jerſitz, 5. dez Wie bereits erwähnt, beabſichtigt 
die Gemeinde Jerſitz einen e A Schlachthof zu erbauen 
und der Gemeindevorſtand iſt deshalb bei der zuſtändigen Behörde 
wegen der I ee vorſtellig geworden. Die Ange⸗ 
legenheit ſtößt indeſſen jetzt inſofern auf einige Schwierigkeiten, 
als die Stadt Poſen um Ablehnung des Konzeſſionsgeſuches 
gebeten hat. Es erſcheint indeſſen zweifellos, daß die Anlage 
genehmigt wird. 


Polniſches. 
Poſen, 5. Dezember. 

* Von Herrn Probſt Dr. von Jazdzewski wird 
uns geſchrieben: 

Die „Poſ. Ztg.“ berichtet über die Vorgeſchichte der Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen, ich hätte mich 
irgendwo auf eine mir vom Herrn Reichskanzler Grafen Caprivi 
damit im Zuſammenhang ſtehende gegebene ſchriftliche 
Zuſage berufen. Da ich eine ſolche von dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler nie emr fangen, konnte ich mich auf ſie nicht berufen. Ich 
bitte deßhalb ergebenft, die dahingehende poſitive Behauptung zu 
berichtigen. 

Bevor wir dieſen Brief des Herrn v. Jazdzewski erhielten, 
hatten wir bereits erfahren, daß unſere Mittheilung von der 
ſchriftlichen Zuſage des Reichskanzlers an Herrn v. J. 
nicht ganz korrekt war. Dagegen wird uns aber aus beſt⸗ 
informirter Quelle mitgetheilt, daß die Zuſage des Reichs⸗ 
kanzlers betreffs der Konzeſſionen an die Polen in der 
Sprachenfrage ſchriftlich an den Erzbiſchof Herrn v. St a⸗ 


blewski gerichtet geweſen iſt, und daß dieſer Herrn von f 


Jazdzewski davon in Kenntniß geſetzt hat. 
* Zur Wiedereinführung des polniſchen 


In Bezug auf die Wiedereinführung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts in die Volksſchulen der Provinz Poſen wird uns von 
einer Seite, die über die Abſichten des Kultusminiſters Dr. 
Boſſe unterrichtet zu fein ſcheint, geſchrieben, daß der Miniſter 
nicht eine grundſätzliche Aenderung eintreten laſſen wolle, ſondern 
vielmehr das gleiche Ziel wie ſein Vorgänger Graf Zedlitz ver⸗ 
folge. Der vom Grafen Zedlitz eingeſchlagene Weg habe ſich aller⸗ 
dings als auf die Dauer verfehlt herausgeſtellt, und deshalb müſſe 
ein neuer Weg eingeſchlagen werden, der eine beſſere Erreichung 
des Zieles gewährleiſte. Graf Zedlitz habe die bekannte Ver⸗ 
ordnung vom 11. April 1891, welche den Volksſchullehrern in den 
Regierungsbezirken Poſen und Bromberg die Ertheilung von 
Privat ⸗ Unterricht an polniſche Kinder im polniſchen 
Leſen und Schreiben geſtattete, lediglich um deswillen er⸗ 
laſſen, weil ſeine Erfahrungen als langjähriger Oberprä⸗ 
ſident von Poſen ihn überzeugt hätten, daß in der That 
die Klagen der polniſchen Geiſtlichkeit berechtigt ſeien, die Erfolge 
des in der polniſchen Sprache ertheilten Religionsunterrichts 
in den Volksschulen würden durch den Wegfall des polntichen 
Sprachunterrichts beeinträchtigt. Auch Mintſter Dr. Boſſe ſei zu 
dieſer Ueberzeugung gelangt, auch er glaube, daß ein nachhaltiger 
Unterricht in der Rellgion für die polniſch redenden Kinder der 
Volksſchulen unmöglich jet, wenn er nicht in der ihnen einzig ge⸗ 
läufigen Sprache ertzeilt werde. Der Unterricht in deuticher 
Sprache könne Kinder, ſo lange ſie nur in polniſcher Sprache rede⸗ 
ten und dächten, nur äußerliche Fertigkeiten und Wortfenntniffe 
beibringen ; es ſei aber dringend nöthig, daß die Heilswahrheiten 
der Religion den Kindern zu Herz und Gemüth gebracht würden, 
und das ſei in den Landestheilen mit überwiegend polnticher Bes 
völkerung auch nur in polniſcher Sprache möglich. Daraus ergebe 
ſich für die unterſten Klaſſen der Volksſchulen auch die Nothwendig⸗ 
keit des Sprachunterrichts in der polniſchen Sprache. Graf Zedlitz 
babe verſucht, dieſer Notbwendigkeit dadurch Rechnung zu tragen, 
daß er den polniſchen Sprachunterricht auf den Weg des Peivat⸗ 
unterrichts verwies, den letztern aber auch in den Räumen der 
Schulen zuließ. Durch Verfügung vom 2. Oktober 1891 ſtellte er 
auch den Eltern, einerlei, ob polnischer oder deutſcher Herkunft an⸗ 
heim, ihre ſchulpflichnigen Kinder an dem in ihrer Gemeinde zuge⸗ 
laſſenen Privatunterricht im Polniſchen theilnehmen zu laſſen. Die 
inzwiſchen gemachten Erfahrungen haben indeß ergeben, daß dieſer 
Privatunterricht an manchen Orten in ſchlimmſter Weiſe ausge⸗ 
beutet wird und ausgeartet iſt. Die ſtaatliche Schulaufſicht über 
denſelben hat ſich ſo gut wie unwirkſam erwieſen. Vielfach hat die 
Betheiiigung an dem Privatunterricht geradezu den Charakter einer 
Agitation und einer Demonſtration angenommen Kaltusminiſter 
Boſſe ſoll deshalb der Anſicht ſein, daß es beſſer fet, dieſen Privat⸗ 
unterricht wieder aufzuheben und das, was in demſelben geboten 
und ermöglicht werden ſoll, eine gründliche und nachhaltige Erler⸗ 
nung des Religlonsunterrichts ſeitens der polniſch redenden Kinder 
der Volksſchulen in den Reglerungsbezirken Poſen und Bromberg, 
in den amtlichen Stundenplan der Volksſchulen ſelbſt zu verlegen. 
Das preußiſche Staatsminiſterium ſoll ſich inzwiſchen auch mit 
dieſer Abſicht des Kultusminiſters einderſtanden erklärt haben. 


d. Das von dem hieſigen volniſchen Geſangverein ver⸗ 
anſtaltete Konzert, welches geſtern im Lambertſchen Saale unter 
Leltung des uſikdtrektors v. Dembinski ſtattfand erfreute ſich 
eines ſehr ſtarken Beſuchs Seitens des polniſchen Publikums. Es 
kamen ausſchließlich Kompoſitlonen des Herrn v. Dembinski zur 
Aufführung, eine Missa solemnis für Solo⸗Stimmen und gemiſchten 
Chor mit Orcheſter, nach deren Aufführung dem Komponiſten ein 
ſilberner Kranz mit dem Verzeichniß ſeiner Kompoſitionen über⸗ 
reicht wurde, wobei der Abg. v. Dzlembowski im Namen des pol⸗ 
niſchen Sängerbundes eine Anſprache hielt. Alsdann wurde dem 
Jubilar im Namen des Jerſitzer Geſangvereins „Halka“ ein 

orbeerkranz mit einer Lyra aus Blumen eingehändigt. In dem 
zweiten Theile des Konzerts wurden alsdann weltliche * 
fittonen des Jubilars zur Aufführung gebracht, darunter auch 
Theile aus der in polniſchen Kreſſen am populärſten gewordenen 


5 des Jubilars, der Kantate „Das Lied von unferem 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Wreſchen, 4. Dez. [Vom Beſuche des Erz⸗ 
biſchofs] Heute Vormittag 10 Uhr begab fih der Erzbiſchof 
v. Stableweki in die hleſige katholiſche Kirche, woſelbſt er eine Meſſe 
ür den verſtorbenen Grafen v. Poninsktl las. In feierlicher 
Prozeſſion ging es nun zum Pfarrhauſe, woſelbſt ein Diner ſtatt⸗ 
fand; ein ſolches fand auch im gräflichen Schloſſe ſtatt. Von 4 Uhr 
Nachmittag an fand in der Wohnung des Propſtes der Empfang 


„ xññęUcNP .. :ʃ̃ñMñ — ʃMñ̃⁴ͤ.— ͤ——— — ——— —— — . — —— —„— 


ner aus und kehrten dann, ein jedes nach feinem Ausgangs- ſprechen konnte. Er blieb mit Adele zurück, und Beide gelobten 


Belladonna. 


Roman von A. J Mordtmann. 
153. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Er liebte die blaue See, die grünen Eilande, das Brauſen 
der Winde und das Rauſchen der Brandung; er liebte auch die 
Menſchen, — und wenn er aus dem Leben ſchied ohne zu 
zittern, that er es doch nicht mit der Gelaſſenheit eines alters⸗ 
ſchwachen Asceten und Einſiedlers. Adele Sonneck hat nackmals 
oft erzählt, welchen eigenthümlichen Eindruck Karr damals auf 
ſie machte; wie er mit dem weltfremden Blick, der träumenden 

iene und der dazwiſchen in ſeinem Antlitz immer wieder 
aufleuchtenden ſiegesfrohen Zuverſicht einherſchritt, habe ſie ihn 
2 mit Bewunderung und fajt mit Ehrfurcht betrachten 
nnen. 


Die Antwort Mallos ließ glücklicherweiſe nicht lange auf 

ſich warten; der Häuptling war bereit, auf Karrs Anerbieten 
zugehen; man ſah ſchon ein Canoe abſtoßen, in deſſen 
Stern der Miſſionar ſaß; der Austauſch ſollte mittewegs zwi⸗ 
chen dem Schooner und dem Lande ftattfinden. Karr war es 
zufrieden und beeilte ſich, das Uebereinkommen zur Ausführung 
zu bringen; er übergab Adele den Brief mit der Bitte, ihn zu 
Öffnen, wenn er bis morgen Mittag nicht an Bord zurück fein 
würde, inſtruirte feinen Steuermann, nach Ankunft Sonnecks 
Segel zu gehen, zwei Tage vor der Bucht zu kreuzen 


— dann die Fahrt nach San Francisco fortzufegen —, und 


eg das Boot, worin er dem Canoe entgegenfuhr. Bei ein⸗ 
u angelangt, wechjelten beide Fahrzeuge ihre weißen Män⸗ 


punkte, zurück. 

In der folgenden Nacht traf eine engliſche Fregatte in 
der Bucht von Honolulu ein und zwang die Eingeborenen, 
denen eine im Norden der Inſel gelandete Streitmacht der 
hawaiiſchen Chriſten jeden Ausweg abſchnitt, zur Ergebung. 
Aber für Kapitän Karr kam dieſe glückliche Wendung zu ſpät; 
bald nach ſeiner Landung war die Meldung von der Hin⸗ 
ſchlachtung der he dniſchen Prieſter bei Mallo eingetroffen, und 
dieſer hatte ſich umſonſt bemüht, feine darüber erbitterten An⸗ 
hänger zu beſänftigen, nur das hatte er erreicht, daß ſie den 
Weißen nicht zu Tode quälten, ſondern einfach erſchlugen. 

Ein Offizier der engliſchen Fregatte fuhr an Bord des 
„Hiram“, um die Trauerbotſchaft zu überbringen. Groß war 
der Jammer der an ihrem Kapitän hängenden Mannſchaft, 
größer noch die Trauer der Familie Sonneck; als aber Adele, 
die ihren Brief geöffnet hatte, thränenlos und mit leuchtenden 
Augen, wenn auch mit erſtickter Stimme und marmorbleichen 
Wangen erzählte, wie Karr mit vollem Bewußtſein in den 
Tod gegangen ſei, herrſchte eine Stille wie in der Kirche, und 
faſt ſtärker als das Gefühl des Grauens war das des Stolzes 
und der Bewunderung. 

Die Beerdigung Karrs erfolgte mit militäriſchen Ehren 
und unter Theilnahme aller Offiziere der engliſchen Fregatte; 
an ſeinem Grabe, das Palmen umwehen, und deſſen einfacher 
Denkſtein weit hinausſchaut über die dunkelblaue Fluth des 
Stillen Oceans, hielt Sonneck eine Rede, bei der kein Auge 
trocken blieb, und die er abbrechen mußte, weil er ſelbſt in 
Schluchzen ausbrach und vor mächtiger Erregung nicht weiter 


ich, des Dankes, den ſie dem Todten ſchuldeten, immerdar 
eingedenk zu bleiben und nach ihrem beſten Können an ſeine 
Verwandten abzutragen. 

‘ Tre er een Adele Sonned die 
obigen Ereigniſſe erzählt, und er hat fie getreulich aufgezeichnet, 
dan fi 5 ae child ee ee „ 

o weit hatte Mathilde geleſen, oft nicht ohne Bewegun 
die ſich in ihrer Stimme bemerkbar „ fe — 
und ſagte: „Was nun noch folgt, rührt von einer anderen 
Hand her und iſt von Borkhauſen unterſchrieben.“ 

Fe ze Sonneck, wie aus tiefem Traume er⸗ 

„Wenn Sie nicht üde ſi i 
Sie weiter 8 cht zu müde ſind, Mathilde, ſo leſen 

„Das am Grabe Karrs abgelegte Gelöbniß“ — ſo hi 

es in dem Manufkript weiter a Adele und 1 
nur unvollkommen ausführen können. Denn Karrs Neffe 
lehnte jede andere Beihilfe als die eines Vorſchuſſes von 
einigen Hundert Thalern zu ſeiner Etablirung ab, und dies 
Geld hat er nachmals auf Heller und Pfennig zurückgezahlt. 
In der Karrſchen Familie ſcheint ein verrückter Edelmuth erblich 
zu ſein, womit man verſtändigen Leuten nicht imponiren kann, 
weil man damit nicht den ſchäbigſten Köter hinter dem Ofen 
hervorlockt. 

Das helläugige Büblein, von dem auf vorſtehenden Blättern 
die Rede iſt, war anders geartet; es wuchs heran, wurde 
gegen den Willen ſeiner Eltern Offizier und heirathete ſeiner⸗ 
zeit ein ſchönes Mädchen, daß ihm vor ſeinem Vetter Bork⸗ 
hauſen, dem Schreiber dieſer Zeilen und Sohn von Adelens 
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des Kirchenvorſtandes und der des Frauenvereins ſtatt. Abends 
kehrte der Erzbiſchof nach Poſen zurück. 

* Krotoſchin, 4. Dez [Konzert.] Die rühmlichſt in der Provinz 
bekannte Sängerin Fräulein Sprotte, der Violiniſt Waniorek und 
der Pianiſt Gorzelnlaski geben am Sonntag, den 17. Dezember 
in Borns Saale hierſelbſt ein Konzert. Von ihrem Konzerte in 
Breslau ſchrelbt der „Breslauer General⸗Anz.“ daß „Gorzelniaski 
ſich durch geiſtvolle Auffaſſung und vorzügliche Technik auszeichnete 
und Waniorek durch ſeine verblüffende Technik das Publikum zu 
nicht enden wollendem Beifall binriß.“ 

E Schmiegel, 4. Dez. [Von der Stadtverordneten⸗ 
wahl. Bürgermeiſterwahl in Rakwitz. Diebſtahl.)] 
Die Bethelligung bei der Stadtverordnetenwahl, welche hier Ende 
letzter Woche abgehalten wurde, war den ſchwach, be⸗ 
onders aber von Seiten der Deutſchen. Es übten in der dritten 

bthellung von 338 eingeſchriebenen Wählern nur 134 thr Wahl⸗ 
recht aus. Gewählt wurde der Pole Kaufmann Liſzewskt. In der 
2. Abtheilung wählten von 58 eingeſchriebenen Wählern 36. Da 
keiner der 3 Kandidaten die Mehrheit erlangte, findet zwiſchen dem 
Barbier Hölzer und Vorwerksbeſitzer Denecke eine Stichwahl ſtatt. 
Die 17 Wähler der 1. Abtbeilung wählten den Apotheker Haniſch 
wieder und den Kaufmann Benno Neumann an Stelle des aus⸗ 
geſck iedenen Beſitzers Rißmann neu. — In Rakwitz iſt der Bürger⸗ 
meiſter Dittfah aus Kopnitz zum Bürgermeiſterx gewählt. — Ein 
vor etwa 8 Tagen beim Schubmachermeiſter Szafranek eingeſtellter 
Geſelle entwendete einem andern Gehilfen einen Anzug, einen 
Winterpaletot und eine Weſte und reiſte heimlich von hier ab. 
Der Flüchtling wird gerichtlich verfolgt. 

<< Meſeritz, 4. Dez. [Stadtverordnetenwahlen. 
Beerdigung. Vorſchuß⸗ Verein. Suppenküche. 
Kirchliches.] Mit der heut für die 3. Abtheilung erfolgten 
Stichwahl, welche die Wiederwahl des bisherigen Stadtverordneten 
Renttlers % Heyn ergab, find die diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
Neu⸗ und Ergänzungswahlen abgeſchloſſen worden. Im Vergleich 
zu frühern Jahren iſt die Bethelligung an dieſen Wahlen bedeutend 
gewachſen. enn bierbet auch zu beachten dit, daß infolge des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes eine bedeutende Verſchiebung der 
Wähler aus der 2. nach der 3. Abtheilung ſtattgefunden hat, ſo iſt 
der enorme Stimmenzuwachs einestheils dem zunehmenden 
Intereſſe an den kommunalen Angelegenheiten zuzuſchreiben, 
anderntheils auf Rechnung der Agitatton zu ſetzen, die von gewiſſer 
Seite in wenig angemeſſener Art beliebt wurde. — Die Beerdigung 
des ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen Beigeordneten und 
Zimmermeiſters Fiſcher fand am vorigen Sonnabend unter außer⸗ 
gewöhnlicher Betheiligung der Bürgerſchaft und zahlreicher Beſitzer 
der Umgegend ſtatt. Warm empfundene Nachrufe werden dem 
Manne gewidmet, der fett 28 Jahren ununterbrochen ſich in vielen 
Ehrenämtern bleibende Verdienſte um das Gemeinweſen erworben 
hat. — Von den Vorſtandsmitgliedern des Vorſchuß⸗ Vereins find 
im laufenden Jahre drei geſtorben: der Rendant Kanzleirath Leh⸗ 
mann, der Vorſitzende Dr. Henſel und deſſen Nachfolger Fiſcher. 
Nunmehr iſt Herr Rechtsanwalt Kloer zum Vorſitzenden des 
Vereins gewählt worden. — Die hieſige Suppenküche, die ſchon 
mehrere Jahre ſegensreich gewirkt, hat am 30 v. Mts ihre Thätig⸗ 
keit begonnen. — Infolge der andauernden Krankheit des Propſtes 
Degler iſt kürzlich der bieſige Vikar Wojtych zum Admintitrator 
der katholiſchen Pfarrei ernannt und demſelben auch der Vorſitz im 
Kirchenvorſtande übertragen worden. 

+ Liſſa i. P., 4. Dez. [Vortrag. Ueberfahren.)] 
Vor zahlreichen Zuhörern hielt beute Abend im Ottoſchen Saale 
Dr. Pohlmeyer aus Berlin einen Vortrag über „Die Lage Frank⸗ 
reichs vor der großen Revolution und Graf Mirabeau“. Der 
Vortrag fand allſeitigen Beifall. — Dieſer Tage wurde ein Knecht 
des Gemeindevorſtehers Mix in Alt-Gubrau von einem beladenen 
Wagen ſo unglücklich überfahren, daß ſein Tod herbeigeführt 


wurde. 8 
V. Frauſtadt, 2. Dezember. [Treibjagd. Von den 
Krankenkaſſen. Wintervergnügen.] Auf den zu dem 
Rittergute Ober⸗Zedlitz gehörigen Ländereien, dem Graf Kwilecki 
gehörig, abgehaltenen Treibiagd wurden 237 Hafen, 5 Kaninchen 
und 2 Rehböcke erlegt. — Im Laufe dieſer Woche hlelten die hier 
beſtehenden Ortskrankenkaſſen ihre ſtatutenmäßligen General = Ber: 
fammlungen ab. Bei der Ortskrankenkaſſe Nr. 1 für Verſicherungs⸗ 
flichtige im Maurer-, Zimmerer⸗ und Dachdeckergewerbe wurden 
die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Maurer Bernhard Anders 
und Zimmerer Joſef Beyer wiedergewählt. Als Kaſſenreviſoren wur⸗ 
den die Herren Bauunternehmer Guſtav Mattheus hierſelbſt, Maurer 
Auguſt Wahlich⸗Kandlau und Zimmermann Wilhelm Dittmann⸗ 
Ulbersdorf gewählt. Die Kaſſe weiſt einen Reſervefonds von 
1594,56 M. und einen baaren Kaſſenbeſtand von 357 M. auf. — 
Bei der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe, deren Vorſitzender Buch⸗ 
drudereibefiger Pucher iſt, wurden in den Vorſtand Tiſchlermeiſter 
Wilhelm Gruhl wieder⸗ und die Geſchäftsführer Otto Kochinke und 
Karl Könitzer neugewählt. Als Rechnungs⸗Reviſoren wurden 
Bäckermeiſter Appler, Strumpffabrikant Wenzel und Buchhalter 
Brockt gewählt. — Bei der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Frau⸗ 
ſtadt wurde das Vorſtands mitglied e Zimmermann⸗ 
Kursdorf wieder⸗ und Kaufmann Marcus Bry hierſelbſt und 
Müllermeiſter Maluche⸗Bargen in den Vorſtand neugewählt. Al 
Rechnungsreviſoren wurden Brennereiverwalter Häusler⸗Groß⸗ 


Kreutſch und Stellmachermeiſter Auguſt Krauſe⸗Nieder⸗Pritſchen 
gewählt. Vorſitzender der Kaſſe iſt Stadtſekretär Schoenfeld hier⸗ 
ſelbſt. Unter allen drei Kaſſen ſind bei ihr die Vermögensverhält⸗ 
niſſe die günſtigſten. — Der exit vor Kurzem von den Chargirten 
des hieſigen Bataillons gegründete Militär» Verein feierte am 
geſtrigen Abende im Saale des Licheſchen Hotels ſein erſtes Winter 
vergnügen. Die Betheiligung war eine außerordentlich rege. Zur 
Aufführung kamen die 3 Einakter: „Soldatenleben“, „Landſoldaten“ 
und „Soldatenſtreiche“. Um 11 Uhr trat der Tanz in ſeine Rechte, 
der die Thellnehmer bis gegen 5 Uhr früh zuſammenhielt. 

ch. Rawitſch, 4. Dez. [Berfonalten) Dem Diſtrikts⸗ 
amtsanwärter von Negelein aus Liſſa iſt die Vertretung des 
erkrankten Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Hoffmann hierſelbſt übertragen 
worden. — Die königl. Regterung zu Poſen hat dem königlichen 
Kreisſchulinſpektor, Paſtor Günther zu Punitz, einen Urlaub vom 
21. November cr. bis zum 1. Februar k. J. gewährt. Seine Ver⸗ 
tretung in der Schulaufſicht iſt dem Ortsſchulinſpektor, Paſtor 
Kögel in Waſchke, übertragen worden. — An Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen Amtsgerichtsraths Kunkel iſt Amtsrichter 
Beyer aus Kolmar i. P. vom 1. Januar k. J. ab an das hieſige 
une verſetzt worden. Herr Kunkel war über 50 Jahre 
m Dienit. 

Podſamtſche, 4. Dez. [Zwei Großfeuer. Wahl 
eines Kreisdeputirten.] Am Donnerſtag voriger Woche 
bemerkte der Arbeiter M. aus Mechnitz, daß unter einer Schwelle 
der Scheune ſeines Nachbars Rauch herausdrang. Er alarmirte 
ſofort die Nachbarſchaft, daß es bei Cterlak brenne. Noch ehe die 
Leute zur Rettung kamen, ſtand die ganze Scheune in Flammen. 
In wenigen Augenblicken theilte ſich das Feuer dem Stalle des 
Cierlak und den mit Getreide gefuͤllten Scheunen der Wirthe 
Bu und Egidius Dobrzynskt mit und legte alle vier Gebäude 
n Aſche. Die Geſchädigten ſind die reichſten Bauern im Orte, 
hatten aber die Gebäude nur ſehr niedrig, das Getreide gar nicht 
verſichert. Man nimmt an, daß eine vorſätzliche Brandſtiftung aus 
Neid erfolgt iſt. — Am 2. d. Mts. früh ½7 Uhr brach auf uner⸗ 
klärliche Welſe in der Scheune des Schäferhofes des Gutes Do⸗ 
brydzial Feuer aus, welches ſich in wenigen Minuten über die 
ganze Scheune verbreitete. Sofort eilte man zur Rettung der in 
dem nebenſtehenden Schafſtalle vorhandenen 450 Schafe. Als man 
damit noch beſchäftigt war, fing der alte Schafſtall Feuer und nur 
mit großer Mühe gelang es, 300 Schafe herauszutreiben, während 
ca. 150 Schafe in den Flammen umkamen. Inzwiſchen waren die 
Podſamtſcher Bezirksſpritze, die Spritze aus Lubezyn und die 
Spritze der ruſſiſchen Feuerwehr aus Wieruſzow auf der Brand⸗ 
ſtelle eingetroffen. Den vereinten Anſtrengungen gelang es an⸗ 
fänglich, das ſtark bedrohte Schäferhaus, aus welchem indeſſen 
alles gerettet worden war, zu erhalten. Plötzlich aber ſchlug eine 

euerſäule — das Dach und äſcherte das Haus vollſtändig ein. 

ährend des Brandes herrſchte ein koloſſaler Sturm und dieſer 
machte die Gefahr für die Nachbargebäude noch größer. Um 9 Uhr 
jedoch war jede Gefahr beſeitigt. Die abgebrannten Gebäude ge⸗ 
börten dem Prinzen Heinrich von Preußen, die Schafe und das 
verbrannte Material dem Amtspächter von Woysky aus Dobry⸗ 
dzial. Inventar und Gebäude waren verſichert. — Bei der hier 
ſtattgehabten Wahl eines Kreistagsdeputirten wählten die Wahl⸗ 
männer des Poltizeidiſtrikts Podſamtſche mit 9 gegen 4 Stimmen 
den Wirth Konſtantin Czechlowski aus Ruznica ſkakawa zum Kreis⸗ 
tagsdeputirten. Zum Stellvertreter wurde mit 7 Stimmen der 
Wirth Franz Dobrzynski aus Mechnitz gewählt. 

a. Gneſen, 4. Dez. [Den Dieben!, welche den großen 
Diebſtahl beit dem Bahnhofs⸗Reſtaurateur Nehring ausgeführt 
haben, tft man auf der Spur. Der Hauptthäter, ein früherer 
Mechaniker Sliwiak, iſt bereits verhaftet. Derſelbe hatte ſich da⸗ 
durch verdächtig gemacht, daß er Cigarren und verſchledene Gegen⸗ 
ſtände verſchenkte. Das geſtohlene Geld und die Werthpapfere 
ſind bis jetzt nicht ermittelt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Ratibor, 4. Dez. [Selbſtmord im diejigen Ge 
fängniß.] Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den Bauer⸗ 
ſohn Ge Dominik aus Beneſchau, der beſchuldigt war, feine Ge⸗ 
liebte, die unverehelichte Pauline Gladziwa, erdroſſelt zu haben, 
endete nach dreitägiger Dauer in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag gegen 12 Uhr. Die Geſchworenen ſprachen den Ange⸗ 
klagten ſchuldig und Dominik wurde zum Tode verurtheilt. Aus 
dem Schwurgerichtsſaale wurde er gefeſſelt in die Gefängnißzelle 
zurückgebracht, in der 1 5 noch drei Unterſuchungsgefangene befin⸗ 
25 9 80 früh 5 Uhr fand man ihn als Leiche am Fenſter 

ngend. 

* Thorn, 4. Dez. [Holzverkehr auf der Weichſel.] 
In dieſer Kampagne haben aus Rußland auf der Weichſel die 
Grenze bei Schillno 1769 Traften paſſirt. Sie enthlelten Kie⸗ 
fern: 480 180 Rundbölzer, 804 475 Balken, Mauerlatten, Timber, 
457 023 Sleepers, 9906 Rlegelholz, 1371416 Schwellen, 11 500 
Bretter und Bohlen; Tannen: 19811 Rundholz, 17 583 Balken, 
Maverlatten, Timber; Eichen: 3606 Rundholz, 35735 Rund» 
ſchwellen, 16334 Arubenpfähle, 70 791 Plançons, 30 878 Kreuz⸗ 


8 bölzer, 1088415 Schwellen, 26 079 Weichen, 44817 Tramwa 


Y,. 
306 465 Stäbe, 267 031 Blamtfer, 208 190 Speichen; verſchie⸗ 


dene Hölzer: 50 683 Rundelſen, 4 588 Rundeſchen, 201 Rund⸗ 
espen, 555 Rundrüſtern, 2658 Rundbirken, 2 695 Rundweißbuchen, 
65 Rundrothbuchen, 35 Rundahorn, 1 500 buchene Felgen, 24 951 
bafelne Bandſtöcke. In Rußland find, wie dem „Geſell.“ geſchrie⸗ 
ben wird, bisher noch keine nennenswerthen Waldkäufe abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Verluſte, welche ruſſiſche Verkäufer in dieſem Jahre in 
Deutſchland in Folge der Sanitätsſteuer, des erhöhten Zolles und 
jo weiter, erlitten haben, find, obwohl die Preiſe für Bauholz ſtie⸗ 
gen, doch ſo bedeutend, daß mancher Händler ruinirt worden iſt. 

— ——⏑ w0 


Aus dem Gerichts ſaal. 
U Bromberg, 4. Dez. [Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransports. Gefährliche g ber 13 e 


In der beutigen Strafkammerſitzung hatte ſich der 13 Jahre a 
Kuhhirte Thomas Jankowski aus Krotoſchin Dorf u Geſubr⸗ 
r eines Eiſenbahn⸗Transports zu verantworten. Als am 
26. Mai d. Is. der fahrplanmäßige Zug Nr. 989 zwiſchen den 
Stationen Bartſchin und Wapienno dabin fuhr, erhielt die Loko⸗ 
motive des Zuges während der Fahrt einen heftigen Stoß. In 
demſelben Augenblicke rollte ein Stein — das abgebrochene Bruch⸗ 
ſtück eines größeren Feldſteins — in den rechts vom Geleiſe be⸗ 
findlichen Graben herab. Nachdem der Zug zum Halten gebracht 
war, wurde ein zweites Steinſtück zwiſchen dem Geleiſe vorge⸗ 
funden. Die Bruchflächen beider Stücke paßten genau in einander. 
Der Stein, welcher rechtzeitig von dem Bahnräumer erfaßt worden 
war, hatte auf der rechten Schiene gelegen, weil das abgeſplitterte 
Stück nach rechts herausgeſprungen war. Beſchädigungen am 
Bahnkörper oder an der Lokomotive ſind nicht entſtanden, do 
war der Stein wohl geeignet, die Entgleiſung des Zuges herbei⸗ 
zuführen, da er an einer Kurve auf der erhöhten Schiene gelegt 
war. Der Angeklagte, welcher als der Attentäter ermittelt wurde, 
iſt der That geſtändig und wurde zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — In derſelben Sitzung der Strafkammer 
wurde der Arbeiter Theophil Lukowski von dier, welcher 
am 3. Juni, Abends gegen 10 Ubr, der Ehefrau des Dachdecker⸗ 
eſellen Karl Buchholz, als dieſelbe ihrem Ehemanne, der vom 
ukowski angegriffen worden war, zu Hilfe kam, mit einem Meſſer 
einen Stich in den linken Unterarm und die linke Backe beigebracht, 
ſodaß dieſelbe ohnmächtig zuſammenbrach — zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt und ſogleich in Haft genommen. 
O. M. Berlin, 4. Dez. Vor dem Bundesamt wurde am 
2. d. Mts. ein Prozeß beendigt, welcher zwiſchen den Gütern Lu⸗ 
boſtron und Gom bin ſchwebte. Luboſtron hatte einer Fa⸗ 
milie, die unſtreitig in Gombin heimathsberechtigt war, auf län⸗ 
gere Zeit freie Wohnung gewährt. Die eine Partei hatte die be⸗ 
treffende Familie auf einen Wagen geladen und zum Prozeßgegner 
gefahren; letzterer machte dann kurzen Prozeß, lud die Familie 
ebenfalls auf einen Wagen und fuhr ſie zurück. Luboſtron ver⸗ 
langte alsdann von Gombin Miethe für die der fraglichen Familie 
gewährte Wohnung, was jedoch abgelehnt wurde. Der Kläger 
ſuchte dann ſeine Anſprüche im Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren geltend zu machen und erklärte nicht einzuſehen, warum 
er einer 1 — die in Gombin helmathsberechtigt jei, unentgelt⸗ 
lich eine rg zur Verfügung ſtellen ſolle. Der Bezirks ⸗ 
ausſchuß Bromberg wies zedoch die Klage zurück, da Kläger 
keine baaren Auslagen gehabt habe, ſondern die Familie in ſeinen 
eigenen Räumen koſtenfrei beberbergt habe. Hlergegen legte Kläger 
Berufung ein und führte aus, er habe die betreffende Wohnung 
ſehr nöthig gebraucht, jet aber durch die Anweſenheit jener Familie 
an der Benützung der Wohnung verhindert worden. Es jet ihm 
daher ein Nachtheil entſtanden, den er vergütet haben wolle. Das 
Neger Wromberg eis arerenb and Vera 
erg A end un 
die Berufung des Klägers als unbegründet. rf 


Vermiſchtes. 


T Vom Haberfeldtreiben. Aus dem bayeriſchen 
Oberland ſchreibt man: Das Haberfeldtreiben iſt zu Ende 
gegangen, wenigſtens für heuer. Man wäre aber gewaltig im 
Irrthum, wenn man glauben wollte, die abminiftrativen oder kirch⸗ 
lichen Maßregeln hätten dem ungejeßlichen Treiben der „wil⸗ 
den Bußprediger“ — ſo nennen ſich dieſe modernen Vehm⸗ 
richter — ein Ende bereitet. Dies hat allein Mutter Natur be⸗ 
wirkt; mit eintretendem Schneefall verbieten ſich dieſe nächt⸗ 
lichen Ausſchreitungen von ſelbſt. Es iſt ferner vielfach der Irr⸗ 
thum verbreitet, die Haberer ſeien zumeiſt junge unſelbſtändige 
Bauernburſche, Knechte ꝛc. 2c. Im Gegentheil, unter den „Buß⸗ 
predigern“ find zumeiſt anſäſſige, vermögende Leute, denn zum 
Haberfeldtreiben gehört vor Allem auch Geld. Zum Schluß 
eine verbürgte Geſchichte, die nach einem der letzten Haberfeld⸗ 
treiben in einer Dorfkirche vorkam. Dort war Alles zum Früh⸗ 
gottesdienſte bereit, der Meßner durchwandert die Kirche, um Ver⸗ 
ſchledenes nachzuſehen. Aber wie präſentirt ſich dieſer Ehren⸗ 
mann? Mit völlig geſchwärztem Geſichte. Die anweſenden 
Bauern lachten verfländnißinnig, bis endlich einer durch einen 
freundſchaftlichen Rippenſtoß den geſchwärzten Biedermann auf 
ſeine Vergeßlichkeit aufmerkſam macht. Der Brave hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſich nur Morgens beim Einheizen das Geſicht rußig ge⸗ 
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Bruder, den Vorzug gab. Beide Vettern waren Spieler, beide 
taugten nicht viel, aber Sonneck ſpielte unglücklich und verlor 
eine ganze Habe, Borkhauſen hatte Glück im Spiel und 
ſchließlich in der Liebe, denn er führte Sonnecks Wittwe heim. 

Jener jüngere Karr war trotz feiner Ehrlichkeit merk. 
würdigerweiſe zu Wohlſtand gelangt; als er aber ſtarb, ver⸗ 
traute ſich ſeine Wittwe einem Gauner an, der ſie in geſetz⸗ 
lichen Formen um das Ihrige betrog. Hole der Teufel den 
Staat, der das Hazardſpiel mit —— Strafen belegt und 
egenüber der infamen Nichtswürdigkeit der Börſenjobberei ſeine 
Ohnmacht ſeinen Bankerott erklärt! 

Nun, das geht mich im Grunde nicht an; ich will aber 
einrenken, was noch einzurenken iſt, ein Theil der Dankes⸗ 
pflichten der Sonnecks iſt doch auf mich übergegangen. 

Wiie liegt denn, moraliſch gedacht, die Sache? 

Ein großer Theil des Vermögens von Sonneck iſt in 
meinen Beſttz übergegangen und ſoll ſeinem Sohne Arno wieder 
7 aber Alles, was ihm gehört, ſchuldet er den Karrs. 

arum iſt es mein Wille, daß er nicht eine Fremde damit 
bereichere, und darum ſoll er Erneſtine Karr heirathen; ſo 
werden alle Verſäumniſſe wieder gut gemacht. 

Nicht durch mein Verdienſt — ich geſtehe es offen. 
Aber was thut das? Ich will ja auch nicht damit prahlen 
— und es iſt mir ganz recht, wenn man mich deswegen 
einen eigenſinnigen Tyrannen ſchilt. Gegen den Kapitän 
Karr find wir doch alle nur Lumpen; nicht umſonſt führt 
er einen Namen, der auf Narr reimt —, ich habe ihn beneidet, 
um das, was er Won aber ich habe keine Luſt, es ihm 


gleich zu thun. 


in der ewigen Nacht, die mich demnächſt aufnehmen wird? 
Karr muß zu den Thoren gehört haben, die an einen Gott 
und an ein Jenſeits glauben, ich wollte, ich könnte es — 
aber das iſt ja alles Unſinn! Wenn es aber doch wäre — 
dann will ich aus dem, was ich gethan, für mich kein Ver⸗ 
dienſt ableiten. 


Dies Buch will ich Fräulein Erneſtine Karr vermachen 


— aber erſt kurz vor meinem Tode, dann ſchicke ich es ihr, 

damit fie einſieht, daß in mir doch eine gute Seite — aber 

ich komme ins Faſeln. Alſo aufhören! Borkhauſen.“ 
Dreizehntes Kapitel. 

Tiefes Schweigen herrſchte in dem Zimmer, das ſchon 
anfing, ſich zu verdunkeln, obgleich die letzten Strahlen der 
untergehenden Sonne noch auf den Gipfeln des Siebengebirges 
ruhten. Mathilde war von dem, was ſie geleſen hatte, tief 
bewegt; Sonneck war ſtumm, und fie wagte es nicht, die laut⸗ 
loſe Stille zu unterbrechen. 

Der Diener kam und brachte die angezündete Lampe. 
„Kaffka ſoll ſich fertig machen,“ befahl Sonneck. „Fräulein 
Schmidt wird ſogleich kommen.“ 

Als beide wieder allein waren, ſagte Sonneck: „Der Tod 
iſt dem alten Herrn doch zu plötzlich über den Hals gekommen 
und hat ſeine liebenswürdige Abſicht vereitelt. Jetzt iſt mir 
freilich alles klar, und wie Karr ſich einmal geopfert hat, ſo 
würde ich mich jetzt opfern, wenn ich es noch könnte. Was 
Erneſtine von mir erhalten konnte, hat ſie ſchon, und was mir 
nicht gehört, kann ich ihr nicht geben. Alles was mein iſt, 


ozu auch? Was nützen mir gute Thaten ſoll fie haben. Und dann 


Mathilde war aufgeſtanden um zu gehen. Sonneck trat 
vor ſie hin und ſah ſie unverwandt an, während ſie mit 
niedergeſchlagenen Augen daſtand. Ihr Athem kam und ging 
in fliegender Haſt. 

„In der Erzählung von Adele und Karr kommt eine 
Stelle vor,“ begann er wieder, „die mich eigen berührt hat! 
wiſſen Sie, welche?“ 

„Nein,“ antwortete ſie zaghaft. 
gut, was er meinte. 

„Einmal doch hat er wenige Sekunden einen kurzen Blick 
in das Paradies thun dürfen — wiſſen Sie nicht? Ehe 
ſie von der Inſel abfuhren — erinnern Sie ſich nicht? 
2 en Sie doch! Warum antworten Sie nicht? Es 
heißt daa...“ 

„Ich a ſchon,“ unterbrach ihn Mathilde haſtig. „Ich 

ere mich.“ 

„Nun alſo: was die ſittenſtrenge Adele that, bevor ſie 
für Wir Abſchied nahm, wird das die ernſte Mathilde ver⸗ 
weigern?“ 

„Karr erhielt den Lohn für lange Selbſtüberwindung. 
Haben Sie das Gleiche für ſich geltend zu machen?“ 

„Was will da längere oder kürzere Zeit beſagen? Iſt 
da nicht ein Tag wie ein Jahr? Meinen Sie nicht auch, 
daß der erſte Tag der ſchwerſte iſt und daß die Selbſtüber⸗ 
windung mit jedem folgenden Tage leichter wird?“ 

„Vielleicht. Ich weiß es nicht,“ antwortete Mathilde. 
„Ich weiß nur das Eine, daß ich kein Unrecht begehen will.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Aber ſie wußte ganz 
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macht, jo wurde dem Herrn Pfarrer erzählt. Die meiſten Bauern 
wußten es aber anders. 2 1 

. Die Mode der „Bettelarmbänder“ tft vorüber. Was 
aber iſt wohl aus den Geldmünzen geworden, die vor 
Jahren in zablreichen Exemplaren an den Bettelarmbändern der 
jungen Damenwelt ein klingendes Daſein führten? Einen kleinen 
Fingerzeig wird man vielleicht in dem Markſtücke finden, das 
wiſchen anderen Münzen dieſer Tage in Berlin als Zahlung ſich 


n der Kaſſe vorfand. Wo früher die Kopfſeite geweſen, ſtand auf 
blankpolirtem Grunde: „Seiner lieben Alma F. v. F.“ und dar⸗ 


unter das Datum. Die Oeſe aber, mit welcher dieſes Gedenkſtück 
angehenkelt geweſen, war ſehr ſauber abgefeilt, ſodaß die Münze 
ihrer urſprünglichen Beſtimmung wieder zugeſchmuggelt werden 
konnte. Was zu dieſer Trennung den Anlaß gegeben, das aller⸗ 
dings iſt der Münze nicht anzuſehen. : 

+ Srancidnue Sarcen, der bekannte Kritiker des Pariſer 
„Temps“, ſtand dieſer Tage vor Gericht, weil ſein Haushund 
einen Mann gebiſſen hatte, der ſpät Abends in jelnen Garten ge⸗ 
treten war, ohne zu klingeln. Sarcey vertheidigte ſeleſt ſein Haus⸗ 
recht und erzählte mit Humor, wie er dem gebiſſenen Fuhrmann 
250 als Schmerzensgeld angeboten batte, aber von dieſem abge⸗ 
wieſen worden war. Sarcey und ſein Gärtner wurden freige⸗ 
geſprochen. Er dankte dem Gericht und fügte hinzu, der Fuhr⸗ 
mann könne die 250 Fr. noch immer bei ihm abholen. 

+ Eine Szene im Juwelierladen. Wien, 3. Dez. Geſtern 
um die Mittagsſtunde trat ein elegant gekleideter, ungefähr 
25⸗jähriger, dem Anſcheine nach der Artitofratie angehörender 
junger Mann in den Juwelierladen von J. u. A. Zirner in 

er Kärntnerſtraße und wünſchte von dem zur Zelt allein im Ge⸗ 
ſchäfte anweſenden Herrn J. Zirner eine kurze Damen⸗Uhr⸗ 
kette zu kaufen. Es wurden ihm mehrere vorgelegt, von denen 
er eine wählte und ee Im Beoriffe, das Lokal zu verlaſſen, 
wendete ſich der Käufer um und ſtellte die Frage, ob er auch 
bübjche und preiswürdige Boutons bekommen könnte. Der Ju⸗ 
welier legte ihm bierauf wieder eine Anzahl Brillant » Ohrgehänge 
vor. Während der junge Mann noch mit der Wahl derſelben be⸗ 
ſchäftigt war, trat ein alter, elegant gekletdeter Herr mit ſchnee⸗ 
weißem Schnurr⸗ und Backenbart in den Laden ein, und den 
jungen Mann am Arm nehmend, ſprach er: „Geza, Du hier?“ 
Der junge Mann erbleichte, als er von dem alten Herrn am Arme 
enommen wurde. Der Letztere birgegen entſchuldigte ſich bel dem 
umelter und verließ, den mit Geza Angeſprochenen am Arme 
ührend, das Lokal. Es waren noch nicht fünf Minuten ver⸗ 
chen, als der Juwelier die unliebſame Entdeckung machte, daß 
ein paar Boutons im Werthe von 950 Fl. verſchwunden ſeien. 
Ohne viel zu überlegen eilte Herr Zirner, die Ladenthüre hinter 
ſich ſchließend, auf die Straße, allein von beiden Herren war keine 
Spur mehr zu entdecken. In dieſem Augenblicke kehrte der zwelte 
Geſchäftsinhaber in den Laden zurück, und beide Herren waren 


der ſicheren Meinung, einem mit großem Raffinement ausgeführten Kol 


Gaunerſtreich zum Opfer gefallen zu fein. Der eine der Chefs 
eilte zur Polizei, um die Anzeige zu erſtatten. Doch kaum hatte 
er den Weg dahin zurückgelegt, als der alte Herr, der vorhin mit 
dem jungen Manne im Juwelierladen war, athemlos zurückkehrte, 
die entwendeten Brillant Ohrgehänge auf das Verkaufspult nieder 
legte und keine poltzeiliche Anzeige zu erſtatten bat, ſein Sohn 
leide an Kleptomanie. Herr Zirner veranlaßte auf 
Wunſch des unglücklichen Vaters das Nöthige, damit kein Skandal 
entſtehe. Mit Thränen in den Augen verließ der greife Herr den 
Sumelierlaben. 

Von den Leiden ruſſiſcher Flüchtlinge auf offenem 
Meere berichten engliſche Blätter: Amertkantſche Walfiſchfänger 
ſtießen im Meere von Ochotsk auf ein offenes Boot, in dem ſich 
5 nach Sibirien verbannte ruſſiſche Sträflinge befanden. Die 


lüchtlinge, die bereits Tage lang ohne Lebensmittel und ohne 
aſſer geweſen, wurden in bedauernswerthem Zuſtande ange⸗ 
en. Sie hatten unter ſtrenger Bewachung als Holzſchläger in 
einer Strafkolonie der Inſel Sachalin arbeiten müſſen. Monate 
tauchten fie, um ohne Aufſeben ſich Gegenſtände zu verſchaffen, 
die für ihre Flucht nothwendig waren. Zuerſt gelang es ihnen, 
einen eiſernen Keſſel und eine Pfanne verſchwinden zu laſſen und 
im Walde zu verſtecken. Nur der Weg aufs Meer ſtand ihnen 
zu Flucht offen, und ſie beſchloſſen, in dem offenen Boot der 
achmannſchaft dieſe zu bewerkſtelligen. Aber da die Aufſeper die 
Ruder ſorgfältig unter Verſchluß hielten, mußten ſie ſich exit ſolche 
unter unſäglicher Vorſicht ſelber heimlich anfertigen. Als Proviant 
brachte jeder täglich eine Taſche voll Reis bei Seite. Um ſich des 
Bootes zu bemächtigen, mußten ſie die Wächter überrumpeln, die 
jedenfalls ins Meer geſtürzt wurden. Die Leiden der Flüchtlinge 
auf dem Meere waren entſetzlich. Nicht blos Hunger und Durſt, 
ſondern auch der faſt wahnſinnige Eifer, durch angeſtrengtes Rudern 
eine möglichſt große Strecke zwiſchen und dem Lande zu 
bringen, erſchöpfte ihre Kräfte bis aufs Aeußerſte. Auf alle Fälle 
wollten fie lieber verhungern, als wieder in die Hände ihrer 
5 fallen, und fo xuderten fie, trotzdem ſchon alle ihre 
ebensmittel und ihr bischen Waſſer verbraucht war als ſich 
ihnen ein rettendes Schiff nahte, von dieſem weg, da fie es für 
ein ruſſiſches bielten. Erſt als man dort ihr Gebahren richtig 
deutete und das Sternenbanner aufzog, hielten fie auf das Schiff 
zu und wurden an Bord gaſtlich aufgenommen. Auf die drei 
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Schiffe der Walfifchflotte vertheilt, find fie nun in San Franeclsco 
angekommen. Unmittelbar nach dem Eintreffen der Walfiſchfahrer 
begab ſich ſofort ein Matroſe mit Briefen der Flüchtlinge an dort 
wohnhafte Ruſſen in aller Stille ans Land, und ehe noch etwas 
von der Anweſenheit der Flüchtlinge bekannt wurde, waren ſie 
trotz ihrer Sträflingskleider von ihren Landsleuten in ſichere Ver⸗ 
ſtecke gebracht, um dem ruſſiſchen Konſul zu entgehen, falls die 
ruſſiſche Regierung ihre Auslieferung verlangen ſollte. 


Landwirthſchaſtliches. 
— Betreffs der Verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche bringt der „Reichsanzeiger“ eine Erwiderung gegen die von 
uns erwähnte Veröffentlichung des Hauptdirektoriums der Pom⸗ 


merſchen Oekonomiſchen Geſellſchaft, welche die Verbreitung der W̃ 


Seuche als Folge des erleichterten Grenzverkehrs dargeſtellt hatte. 
Es wird darauf hingewieſen, daß das deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungarlſche 
Viebſeuchenübereinkommen exit am 1. Februar 1893 in Kraft trat, 
während die Pommerſche Oekonomiſche Geſellſchaft ihre Eingabe 
über die Verbreitung der Seuche bereits am 18. Dezember 1892 
eingereicht hatte, letztere ſomit die Erleichterung des Grenzverkehrs 
zu einer Zeit angeklagt hatte, als dieſe noch gar nicht eingetreten 
war. Nach Inkrafttreten des Uebereinkommens babe auch die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in Deutſchland nicht zugenommen, ſon⸗ 
dern ſei ſtetig heruntergegangen. Sodann wird nochmals der Ber 
hauptuyg entgegengetreten, daß von den vier an der Grenze zuge⸗ 
laſſenen Schlachthäuſern aus ſich die Seuche verbreitet habe, mit 
der Hervorhebung, daß dle Seuche bereits vor jener Zulaſſung im 
Inland verbreitet war. 


Börſen⸗Telegramme. 
fi⸗Kurſe. 


N 148 — 142 75 
r — 
5 * 5 Mai 55 * — 
hr Dez 25 126 — 
do. A neee 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 4 
do. ere 2 10 %% 
do. 70er Dez. 55 51 90 31 80 
do. Tier Janu e — = — 
do. er,, 0 7 
do. 70er Mai „ 0 87 80 
do. 9 87 90 
do. 5Oer loko o. 7. 51 70 51 20 


v 4 


not. Nei.v.4 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 40] 85 Boln. 5% Pfdbrf. 66 10 63 20 
Konjolib. 4% Anl.106 60/106 EJ do. Sinn ihr. 64 0 64 2% 


do. 3½% „ 10 100 — Ungar. 4% Goldr. 94 70 84 90 
Bol. 4% Pfandbrfl01 600101 6˙%0 do. 4% ee 90 70 90 80 
3% do. 96 — 6 —Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 206 20 207 40 


5 ; 1 

Bol. Rentenbrieſe 102 701102 70/CFombarden 3 43 — 43 40 

Pos. Prov.⸗Oblig 95 100 *5 10 Dist.⸗Kommandit s 170 60 172 — 

Oeſterr. Banknoten. 163 30163 40 
do. Silberrente 93 20 93 60[Fondsſtimmung 

Ruſſ. Bantnoten 214 95/215 1 ſtill 

R. 4½ % Bdk. Pfdbr. 103 — 102 


Oſtpr. Südb. E. S. A 70 10070 — Schwarzkopf 210 —2 
Mainz Ludwighfdt 108 75,108 Dortm. St.⸗Pr. L. A 52 10 50 90 
Martenb. Mlaw.do 70 40) 70 10ʃGelſenkirch. Kohlen 142 40 142 — 
9 pol 29 — 28 75/Inowrazl. Steinſalz 36 75 37 — 


talteniſche Rente 80 40 mo: 

kexikaner A. 1890. 67 90 It. Mittelm. E. St. A. 86 75 86 80 
Ruſſa4 % konſ A. 1880 99 20 Schweizer TCentr. 114 — 113 25 
do. zw. Ortent. Anl. 67 90 Warſchauer Wiener 221 — 221 75 
Rum. 4% Anl. 1890 82 400 82 40]Berl. Handelsgeſell. 127 40127 90 
Serbiſche R. 1835. 68 80/ 68 Deutſche Bank⸗Aktien 151 10/152 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 20 24 05]Königs⸗ und Laurah. 104 801104 75 
Bochumer Gußſtahl 115 75115 50 


Disk.⸗Kommandit 170 5071 7 
Poſ. Spritfabrit — — 1 

Kredit 206 25, Disconto⸗Kommandit 170 60, 
oten 215 —. 


Nachbörſe. 
ruſſiſche 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 5. Dez. 
50 er 48,40 Mark, 70 er 29,00 Mark, Jan. 70 er —.— 
Mark April —.— 70er —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 5. Dez. 6 proz. Javazucker loko 15½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12½. Ruhig. 


Marktberichte. 

** Breslau, 5. Dez., 9, Uhr Vorm. [Privatbericht.)] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war reichlich, die 
Stimmung ziemlich matt und Preiſe haben theilweiſe 9 885 

Weizen ruhig, weißer ver IN. Kilogramm 13,50 bis 13,60 
bis 14,10 M., gelber 13,40 —13 60 - 14,00 M. — Roggen matt, 
bezahlt ; wurde per 100 Kilogramm netto 11.80 —12,30 bis 12,5) 


2 


Ca. 1500 Stück ſeid. Ballſtoffe 


ab eigener Fabrik — an Private ſteuerfrei ins Haus — 75 Pf. p. Met. 


25 Mi III Adolf Oster 


Caviar „ Mörs a. Rh. | 


| versendet fco. an Jedermann 
grau und großlörnig, anerkannt | | Muster seiner bekannten, unver- 
eite Qualitat, verſendet das 


wüstlichen, hocheleganten | 
Wr 0 5h Netten Gheviotstoffe | 


ed } 
exeluſ. Büchſe Mk. 8. 15247 in allen modernen hell. u, dunkl. 


B. Persicaner, Farben für Anzüge und Paletots. 
Tausende Anerkennungen 
Bali eee Thee⸗ aus den höchsten Kreisen. 
7 2 


u. Caviar Niederlage. Garantie: Zurücknahme. | 


‘ Vaseline-Gold-Cream- | md de 


Echte {7} Kiſten 
eife frifche Spro Bofteollo 
mildeste aller Seifen, besonders | „ fette ca. 


gegen rauhe und spröde Haut, So- 3 55 . 5 


wie zum Waschen und Baden en 2 7 
8 2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
kleiner Kinder. Vorräthig: Packet IM. ı, 2 Sprott und 


3 Stek 50 Pf. bei Ad. Asch Söhne. 8. Bud 2, M. 


ieee Ca viar ertraff. 
8. Bid 


Ural⸗ perlig 
atente 


Pfd. 3,40 M., P M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 M. 
Aal in Gelée, Poſtd. 6 M., ½ D. 
besorgen u. verwerthen | 3,50 M. Geléeheringe, Poſtd. 9 M., 
J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, Berlin W., 


½ D. 1,80 Mark. 
Friedrichstrasse 78. 10633 


Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 


E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 
PE 


Spiritusbericht. Dezembe f 


Bratheringe, per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 


— 


Mark — Gerſte ohne Anderung, per 100 Kilogramm 11.00 bis 
12.00 — 13,00 14.00 — 16,00 M. — Hafer matter, per 100 Kilogr. 
13,70—15,10—15,75 M. Mais ruhig, per 100 Programm 
alter 11,50 bis 12,50 bis 13,00 M., neuer 11,20 bis 11,30 M. — 
Erbſen ohne Frage, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14.50—15 
bis 6,00 W., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 65 bis 17,50 
185° M., Futtererbſen 13,50—14,50 M. Bohnen 
ohne Frage, der 100 Kilogr. 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — 
Lupinen wenig Geſchäft, gelbe per 100 Kile gramm 10,00 bis 
11,00 Mark, blam per 100 Kilogramm 9.00— 10,00 Mark — 
Wicken umſatzlos, per 100 Kilogramm 12,00 —13,00— 14,00 M. 
— Oelſaaten matt. — Schlagleinſaat unverändert, 
p. 10 Kilogramm 19,00 22,00 — 23.00 Mark. Winterrap 
unverändert, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
interxübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19.202050 
bis 21,80 M. — Sommexrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50—19,50— 21,50 M. — Leindotter ſchwach umgeſetzt, per 
100 Kilogramm 18,00 19,50 M. — Han’ ſaat ruhig, per 100 
Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. — Raps kucher ziemlich 
feſt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 5 
tremt W bis 12 75 ein — 
ven ) ogramm eſiſche e 
14,00 —14 50 M — Palmkernkuchen ziemlich feſt, — 155 
Kilogr. 12 25— 12.75 Pe. Kleeſamen etwas mehr zugeführt, 
rother per 50 Kilo 45-55—60—64 M., weißer per 50 Kilogramm 
30 —40—55—60—70—79 M., allerfeinſter über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 4555-60-69 M, Tan⸗ 
nen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 35-45 —55—57. — Thy mo⸗ 
thee per 50 Kilogr. 14.00 22.00 — 25,00 — 27,00 M. — Gelb⸗ 
klee 30—35—45 M., allerfeinſter über Notiz. — Web ruhig, p. 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzenme 00 21,25 20,50 Ma 
Roggenmetl 00 18,25 18.75 Mark, Roggen⸗Oausbagen 18 
bis 18,50 Mark — Roggenfuttermehl per !! Seilogramm inlän⸗ 
diſches 9.40—9,75 M., ausländiſches 9,009.30 Mark — Weizen⸗ 
kleie feſt, per 10 Kilogr. inländ. 8,709.10 47%, ausländ. 8,40 b 
bis 880 M. — Weizenſchale per 100 Kilo 8.50 "8 9,00 M. — 
Kax toten unverändert, pro 50 Kilcgramm 1.301,50 M., 
A pH Bi. 6008 I pet 5) 300045 3,75 bis 4.25 M. — 
{ 5 — $ — 
600 Milo 2200-340 M. 00 30.00 M. — Krummſtrob per 


Briefkaften. 

Z. A. + 110. Alle diejenigen Mannſchaften, welche bi 
Jahre 1839 zum Mllltärdtenſt eingetreten Ko e be⸗ 
endeter, 12 jähriger Dienftzeit eine Prämie von 1000 Mk. Mann⸗ 
er 1 one 5 17 gi Militärdtenſt getreten 

nd, erhalten nach 2jä enſtzeit für j 
tor ein Pass 50 100 Der zelt für jedes neue Kapitulations⸗ 


Geſchäftliche Nachrichten. 

* Immer größere Beliebtheit hat ſich das Pilſe 
Bier hier in Stadt und Provinz Poſen erworben, das Hex 
ftaurant „Zur Hütte“, St. Martinſtraße 33 jet dem Sommer 
dieſes Jahres ausgeſchenkt wird und dort auch zum Verkauf in 
delckteht Fasane 8 ˖ er 5 Origſnalfäſſern 
eſchieht ebenfalls von dort aus durch den rührige treter d 
Burger Brauhauſes Pilſen, Herrn Paul Wü ſte fe 12 * 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 4. Dezember wurden gemeldet: 


Aufgebote 
Eiſenbahn⸗Kanzliſt Karl Koppehl mit Eliſabeth Schiffner. 
Ein Sohn Vautechntter Paul Tub Ci 
n : niker Paul Tubrom, arrenma 
Marian Konczewski, Klempner Max Riebſchläger⸗ —— 
5 Hirſch, Schuhmacher Joſef Tuliſzka, Hoboiſt Auguſt 
Eine Tochter: Oberlandesgerichts Sekr. Franz Somm 
Landſchafts⸗Aſſiſtent Benno David. * 15 
Sterbefälle. 
Landgerichts⸗Aſſiſtent und Dolmetſcher Anton Swletkowgski 
9 J. Unverehel. Olga Fritſch 14 J. Organiſt und Kantor 
Adalbert Trynkowski 71 J. Emer. Paſtor Heinrich Schönborn 
89 J. Verw. Erneſtine Illmer 70 J. Ver v. Eliſabeth Poſtowska 
76 J. Verw. Julie Luczynska 83 J. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinen Fabrik u. Jacob- 
sohn, Berlin, Linienſtraße 125, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ 
und Beamtenvereine, veriender die neueſte hocharmige Sin 
Nähmaſchine für M. 50, neueſte Waſchmaſchine für Mark 
40, Rollmaſchine für M. 50, Wringmaſchinen, 36 em., ür 
M. 18, Meſſerputzmaſchine für M. 10, — bei 14täniger Probe⸗ 
— 1 Banane vn a Benn con dee ds 

nnen Maſchinen, welche on on gelie 
0 Auf Wunſch werden Jeic une — 
1541 


wurden, beſichtigt werden. 
Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


bis Mk. 18.65, jowie ſchwarze, weise und farb 

Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter - 
glatt, geſtreift, karrie rt. gemuſtert etc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 12834 


eiden⸗Damaſte v. . 1.85 —18. 

2. — oulards 5 AR 13% 8.88 
Seiden⸗ Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines 5-980 


Seiden-Baitkleider p. Robe, „ 14.80-88.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
Porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


ü. Henneberg’s Selden- Fabrik. Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Laugſtrohß nun 


bee eee Weiße Möhren 


Dampf⸗Häckſel⸗Fabrik per Ctr. ab Hof 0,90 M., 
0. Barts, 18904 frei Bahnhof Schwerſenz 
Vlttoriaſtraße Nr. 12. 1,00 M. frei Poſen (Haus) 
Aechten 8 = M. liefert und We 
ufträge entgegen 1 
Astrachan. Caviar Dom. Kruszewnia 
bei Schwerſenz. 


CCE 


offerſren gegen Nachnahme 


Gebr. SE Mysſomitz 


4 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Anton Kromo- 
licki — in Firma A. Kromolicki 
— zu Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 
12, iſt heute Nachmtttags 12 Uhr 
10 Minuten das Konkursverfah⸗ 
ren eröffnet worden. 16123 
Verwalter: Kaufmann Paul Hin 
Poſen. 

Offener Arreſt und Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis 
um 
8 1. Februar 1894. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 2. Junuar 1894, 

˖ dung e 12 Uhr, 

A n ermin 

13. Februar 1894, 
ormittags 11°/, Uhr, 

im Zimmer Nr. 8 des Amtsge⸗ 
a: Gebäudes, Saptehaplatz 


posen, den 4. Dezbr. 1893. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


zu 


Konfursverfahten. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters W. Wesotowski in Mo⸗ 
Uno wird, nachdem der in dem 
Berglelchstermine vom 2. Okto⸗ 
ber 1893 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich — rechtskräftigen 


Beſchluß vom 2. Oktober 1893 
— iſt, hierdurch 10055 


ogllno, d. 4. Dezember 1893. 


Söniglihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Bei der Koſtener Mollerei, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
* Haftpflicht iſt am 

2. April 1892 in das Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter eingetragen: An 
Stelle des verſtorbenen Stefan 
von Chtapowski iſt Gustav von 
Raszewski aus Jaſien zum Vor⸗ 
ſtandsmitgliede gewählt 16089 

Koſten, d. 27. November 1893. 


Königliches Autsgericht, 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firedung ſoll das im Keeiſe 
ui a n 555 


15. Febr. 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor uns an Gerichtsſtelle ver⸗ 


ſteigert werden. 

Reinertrag: 3736.62 Mark. 
— 1 EX 02 ‚68Helt., Nutzungs⸗ 
werth 7 M. 

a den 29. Nov. 1893. 


Königliches Amtsgericht, 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchl. Ma⸗ 
terialienlteferungen zum Neubau 
elnes ann evangeliſchen 
Schulhauſes nebſt Lehrerwohnung 
und der Nebenbauten zu Oſtrowo, 

Kreis Schrimm, veranſchlagt ein⸗ 
ſchließlich Titel Insgemein und 
der Hand⸗ und Spanadienſte auf 
15 340 M. und ausſchließlich der 
letzteren auf 12815 M., ſollen 
öffentlich nach Maßgabe der Mi⸗ 
niſterial⸗Beſtimmungen vom 17. 
Juli 1885 verdungen werden. 

Verdingungsanſchläge, beſon⸗ 
dere Ausführungsbedingungen u. 
. nen im hleſigen 

⸗Bauam 


— 


bis 097 
Donneritag, | per 28. De⸗ 
zember 1955 Vormittags 

1 Uhr, 
portofrei an u Unterzeichneten 
einzuſenden. 
Schrimm, den 3. Dez. 189g. 


Hauptner, 4 
Kreis⸗Bauinſpektor. IR 


lyſen 


Vor dem Berliner 


Gebr. 
Erſte Poſener Da 


bish, 
nen 


Käu 
Sie 
im 

wen 


Fü 
Di 


für 


Preis. 


Poſen, 


Am Donnerſtag, eden 7. Des 
zember 1893, Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Siedlec bei 
Koſtſchin folgende Gegenſtände 
zwangsweiſe verſteigern. 16096 


1. einen Freibockwagen, 

2. einen Selbſtkutſchirer, 

3. ein Coupee, 

4. einen alten 
wagen, 

ein Kutſchgeſchirr 


(Viergeſpann mit vergoldetem 
Beſchlag.) 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher in Pudewitz. 


9 Verkäufe e Verpachtungen B 


ganbiwirthiepaft, beficbenn ans 
andwi „ beitebend au 
Ackerland, Wald u. Wieſe, nebſt 
Biegeleibetrieb, ſteht unt. günſt. 
Beding. ſof. zu verkaufen. Gert, 
Off. b tte unter Chiffre „F. K.“ 
Loft. Menzattum zu richten. _ 


Brauns reiner 
Spihwegerichuft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Suter, l ie: 
(| Uſten, ruſt⸗, 

und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


en 


AR 
bnd 
DEZ 


15 7 
65 


. —— | VOL Tanılen. 


Stärfite ilhiunguell der Belt 


Salzſchlirfer Bonifaeiusbrunnen. 
Größter Heilerfolg gegen Gicht⸗, Nieren- 
u. Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Bla⸗ 
ſen⸗ u. Gallenſteine, Rheumatis men, Ma⸗ 
gen⸗ u. Leberleiden, Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung 2c. 


Brummenverwaltung in Salzſchlirf, 
* alle Mineralwaſſerhandl. und Apotheken. 

NB. Das ; im Handel vorkommende angebliche Salz⸗ 
ſchlirfer Salz ift nur Fünftliches werthloſes Fabrikat; aus 
den hieſigen Quellen werden keine Salze bereitet. 


Für innere Krankheiten 


bin ich in * Wohnung St. Martinſtraße Nr. 26 von 
5 Uhr Nachmittags zu konſulttren. 14881 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 
Vom heutigen Tage ab 


verkaufen wir in unſeren Verkaufsſtellen 


W billig und in beften 8 
hochfeine Cervelatwurſt à Pfd. 9 


Glaser, 


Unsere Petroleum- Motoren 
nach J. Splel's 


werden mit gewölmlicheın Lampen- Pe- 
troleum betrieben, best zen die einfachste 


gleichmässigen, ruhigen Gang, ger.nge 
Touren- ahl und eintache, meist von den 


Petroleum- Motoren von 1—25 Pferdekr. 


2975 Aenderung der Tourenzabl 
vol 
und sind von Geh. 
mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 
Gesellschaft u, s. W. äusserst günstig 
beurtheilt; 
für das Kleingewerbe Petro- 
leum-Motoren von ½ Pferdekr. an. Die 
Aufstellung kann auch in höherenStock- 
Werk. ohne polizeil.Concession erfolgen; 
für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 
Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 

Boote Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 
oomplete Holz- und Stahlboote für Sportzwecke, 
Personen, Güter u. s. w. 
Prospekte gratis und franco. —— 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12, 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
n Beſtände meines Möbellagers zu er 


W. Szkaradkiewicz Wwe., 


Verdeck⸗ 


Gebrauchsanweiſung, Ana⸗ 
und Brunnenvexſandt durch die 
ſowie durch 


16091 


Luxus⸗‚Gegenſtände 


in Bronce, Porzellan und Glas. 


Gas⸗ 
he 
Kerzen⸗ 


Thor und in Jerſitz in 


Dampf- 
Patent- Sparmotor 
System Friedrich 
v. ½ 30 Pferdekr. 
1500 Stück im Betrieb 
Best. Motor f. d. Kleinind. 
Feinste Referenzen. 
Höchste en; 
4) 


mpf⸗Schmalzſiederei. 


Patenten 


er bekannte Construction und zeich- 
sich durch absolute Gefahrlosigkelt, 


fern sellst zu bewirkende)lontage aus. 
sind die auerkannt billigsten 
Preise und Betriebe, und in 
igen Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen: 
r elektr. Liohtanlagen 


ese Motoren zeigen nur eine sehr EB 
ei 


er Belastung und beim Leergange 
„Prof. Slaby, Sie- 


Um vor der 
die neuciten Paletots 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 


durch Proſpekte. x; 


Kehrbeſen, 
Scheuerbürſten, 
Möbelbürſten, 
Teppichbürſten, 
Bohnerbürſten, 
Kardätſchen, 
Piaſſavabeſen, 
Putzleder, 
Fußabtreter, 
Wäſcheleinen 


Wilhelmſtr. 20. 


al 
— 
2 
— 
kmh 


Rud. Braun, 


1 5. 


: 15000 Stück. 


bla Mühle 


wirksamstes Mittel zur 


(Scheiben aus Hartguss) 


zum Schroten von 
Futter-Producten, 


als 
Gerste, Roggen, Hafer, 
Mais, Bohnen, Erbsen, 
Zinsen, Wicken, Oel- 
und Erdnusskuchen, 
auch als Maisch- u. 
Grünmalz-Mühle 
für Brennereien eto. 
sowie z.Herstellung 
von feinem, direct 
zum Verbacken 
geeiimetem Mehl- 
schrot. 


Excelsior-Doppelmühle 
"FRIED. KRUPP 
GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 
— 112 Prämien. 
Ausführliche Kataloge kostenfrei. 


eu 700 dungen 'n Bunuos 44 


Angenehmstes u. 


EAU DE COLOBNE 


(Blau-Gold-Etiquetts) 


von 


Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt «la dis 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie- Geschäften. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Vertreter: 15519 
D. Wachtel, Breslau. 


Wilhelmsplatz 14. 14596 


Ah 4, aut exbaft, |f 15319 
Kohlenwagen, er "inte sl M. Werner, Poſen. 


Poſtlagernd R. G 


Fabrikkartoſſel 


ent großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Sigismund Ohnstein. 


Eisenwerke Gag 


in Gaggenau 
fabrizieren 
Landwirthschafts- 
Werkzen 
& Gewerbemaschinen 
Wiesen-Moos- 
oder Ketteneggen 
System Laacke 
Farbmüblen, Kollergänge 
ete. Zubehörtheile 
Haushaltungsartikel 
Waschru. Wringmaschinen 
Metall- u. Gnsswaaren 
Kunstgussartikel, 
Luftwaffen 
Gewehre, Pistolen, 
Scheiben etc. 
Gasartikel 
Gasregulatoren, Argand- 
brenner, Gaskochherde, 


Die Vorſteherin Anna Kühn. 


empfiehlt die Bürſtenfabrik 


Sigismund Ohnstein, 


; Poſen, Wilhelmsplatz 5. > 
Magazin completter Einrichtungen in 
Glas und Porzellan, 


empfiehlt in reichhaltiger 1 zu billigen Preiſen: 


Tafel⸗Service, Criſtallgarnituren 
und Waſchtiſchgarnituren. 


„ Nippes 


in reizenden 1 — u eleganter 


Ausſtattung. 


Kronen 


16101 


genau 1-6. 


aden 


X  Badenia-Fahrräder 
neuester 
Construction 
mit Voll-Kissen- 
u. sämmtlichen 
Pneumatique- 
Reifen 


£- 


Laternen 
Glocken 
Gepäck- 
halter 
Pumpen 
Huppen 
etc. 


Gasheizöfen eto. 
Emaille-Waaren 


Tafeln, Firmenschilder, 


Facaden, Friese, 
Luxuszerenstände etc. 


—— mein a zu vertleinern, verkaufe ich 
Anzüge: 


und * 2 Au 


Reſte ip 


Neuman Kantorowiez, Wrtt 66. 
Penſionat Ostrowo, Prov. Poſen. 


J meinem mit achtklaſſiger bobere⸗ Mädchenſchule verbunde⸗ 
nen Penſionate finden Neujahr oder Oſtern 1894 noch einige Pen⸗ 
ſionärinnen liebevolle 3 Penſionspreis 450 Mk. : 3 


6094 Für das jüdſſche Frantenbaus 


Veilchenduft 


an ſich und in allen ſeinen Sachen 


andauernd zu haben, erreicht 
nur, wer 2 10624 
Damm-Etienne's 


Aechtes Beildenpulver 


anwendet. Stets friſch bei 


5 J. Razer, Wilhelmſtr. 5. 


| Tel ebe 
In Neubau St. Martin 56 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen Tomte große Wertftatträume 
zu vermiethen. 16012 
1-2 f. möbt. Vorderz. 45 5 

verm. Viktoriaſtr. 20, II. 
— herrichaftl. duch 
nung I Et. Breslauerſtr. 
Nr. 18 (Biegung) 16136 


Jabs Harten 

Bfebengelaß 5 
8 
Königsplatz 10 a 1. 


Br de zur Errichtung 10185 
große helle 


Räumlichkeiten 


innerhalb der Stadt per ſofort 
zu miethen. 
Offerten erbit en J. K. poſtlag. 


Lagerremiſe od. Pfade 


ſof. zu verm. Wronkerplatz 7. 

Trockene Remiſe 16142 
in der Nähe der Großen⸗ und 
Schifferſtr. wird p. bald 01 Of. 
an Schleh, Breit 


Geſcha iftskeller 


I angrenz. Stube u. — 
Januar zu verm. Näh. b 


L 5 


Ein junger Mann, 


mit Bureau⸗ Arbeiten vertraut 

und zum Abſchluß kleiner Ver⸗ 

ſicherungen befähigt, findet ſofort 

Stellung bei 16141 

Julius Breite, 

General Agent d. „Victoria“, 
Wiener Str. 2. 

E. tücht, energ., d. deutſch. U. 
poln. Sprache mächtiger 


Erſter Beamter 


ee per 1. Januar k. J. —— 
lung. 6092 


Dom. Trzemz al 
b. Tremeſſen. 
Ein erfahrener, tüchtiger 


N 2E 
Kuhmeiſter 
(womöglich früherer Schäfer) 
wird zum 1. April 1894 bei 
hohem Einkommen geſucht. 16098 


Dom. Welna, 
Poſt Parkowo, Poſen. 
Als Stütze d 

— zur Beauffichtigung eini- 


er Kinder wird ein ringe) 
unfichtiges 


jüdiſches Fräulein 


per 1. Januar geſucht. ale 
unter A. 50 an die Exped. d 
Ztg. erbeten. 

Den geehrt. Herrſchoften empf. 
ich mein Commiſſions Bureau. 
Empf. Lehrex'n, Geſellſchafterin, 
Bonne, H-Rebrer, Verkäuferin, 
Kaſſtrerin, Kindermädchen, Kam⸗ 
merjungf., Stubenmädchen, Köchin, 

irtbin. 15837 
N. Günter, höhere Erzieherin, 

Poſen, Bäckerſtraße Nr. 10, 

parterre im Hofe links. 


Verkäuferin, 
in der Wäſchebranche durch⸗ 


aus bewährt, möglichſt der 
3 Sprache mächtig, 
kann ſich ſofort melden bei 


Salomon Beck. 


Lehrmädchen | 


geſucht. 


Julius Wolff 


vor dem Königstbor wird ein 


Portier 
geſucht. Perſonen, welche gärt⸗ 
neriſche Kenntniſſe beſitzen, wer⸗ 
den bevorzugt. Schriftliche Be⸗ 
werbungen find in dem Bureau 
Sapiehaplatz Nr. 5, parterre, per⸗ 
ſönlich abzugeben. 16144 
Eine tüchtige, jelbitandta arvei⸗ 
tende Direetrice wird für ein 
feineres Putzgeſchäft bet freier 
Statton und angenehmer dau⸗ 
ernder Stellung per 1. Jan. 94 
geſucht. Offerten nebſt Photogr., 
Gebaltsanprüche und Beugnifje 
find unt. M. 216 an d. Exped. 
dieſer Zeitung zu richten. 16121 


Stellung, 
Existenz 


als Rechnungsführer, Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets Va⸗ 
klanzen — können ſich federgewandte 
junge Leute durch 3—4 monatl. 
Beſuch der ſtaatl. conceſſ. 3 
—ͤ— BERNIE De 
Stettin erwerben. 
Proſpekte u. Progr. 25 Win. 
Wer ſchnell und mit — 
ringſten Koſten Stell. find 
will, verl. Je Bone 5 5 
m Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a 


Stelenvermitielung, 
durch den Verband D 
Sarblangsgehlfen 2 zu 2 395 
zig. Geſchaftsſtelle * 
Hummerei 45, Fernſprecher Nr. 

9160. 12882 


Deutſche Mädchen von außerh. 
empf. Radtke, Bäckerſtr. 11. 


Kadem Faochfran empfiehlt ib 16 


elmſtraße 16 I 
„| Daf. wird auch Wäſche — 


85 
Wirth — 12 b. 15611 


N a 12 


t von W. Decker u. Co. (U. Röftel) in Poſen. 


